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Doch Zwanssorguuifetion för den Hausbeſiße 
Der Standyunkt des Haus⸗ und Grunbheſitzervereins 
Wie bereits in einem Teil der Sonnabendauflage mit⸗ 

geteilt. wurden am Sonnabeud vormittag an den Litfaß⸗ 
ſäulen in den Straßen Danzigs Plakate angeklebt, durch die 
der Senat die Hausbeſitzer zu drei Verſammlungen zuſam⸗ 
»menberuft. Senator Hutth und Regierungsbaurat, Er⸗ 
hard werden in dieſen drei Verſammlungen — eine in 
Danzid, eine in Langfuhr und eine in Zoppot — über die 
Bildung eines Zweckverbandes für den Dan⸗ 
ziger Hausbeſitz ſprechen. Der Plan einer Zwangs⸗ 
organiſation für den Hausbeſitz wurde ſchon Linmal erörtert, 
und zwar in der Zeit, als der nationalſozialiſtiſche Haus⸗ 
beſtiserverband aufflog. Es wurde eine Seitlang ſtill um 
dieſes Projekt, es ſcheint aber ſo, als wenn jetzt die Sache 
wieder betrieben werden ſoll. 

Der nicht gleichgeſchaltete Haus⸗ und Grundbeſitzer⸗ 
verband hielt darauf Sonnabend mittag eine Vorſtands⸗ 
ſitzung ab, die unter dem Vorſis des Hausbeſitzerführers, 
Senator a. D. Dr. Blavier, tagte. Man beſchloß, Mitt⸗ 
woch, nachmitags 5 Uhyr, im großen Saale 
des Joſephshauſes in der Töpfergaſſe eine 
Hausbeſitzerverſammlung zu veranſtalten. 
Da der Saal die Hausbeſitzer nicht alle aufnehmen kann, 
jollen die Nebenräume des Jofephshauſes herangezogen 
werden. Lautiprecher werden die Reden in die anderen 
Räume übertragen. — 
Noch im Verlaufe des Sonnabend ſind von dem Dan⸗ 

ziger Haus⸗ und Grundbeſitzerverein 

6000 Proteſtichreiben an die Hausbeſitzer in Danzig 
verteilt worden. 

In dieſen Pryoteſtichreiben wird zu dem Projekt einer 
öwangsweiſen Zuſammenfaffung des Hausbeſitzes Stellung 
genommmen. Der Hausbeſitzer bildet keinen Berufsſtand, wie 
etwa die Kaufmannſchaft, die Arbeitnehmerſchaft, das Hand⸗ 
werk oder einzelne Gewerbe. Die Gründung eines öffent⸗ 
lichen Zweckverbandes für den Hausbeſitz ſei eine wirt⸗ 
ſchaftliche Unmöglichkeit, weil nur die wenigſtens Haus⸗ 
beſitzer lediglich Hausbeſitzer ſind. Mindeſtens 80 Pro⸗ 
zent der, Hausbeſitzer haben ihren Hauptberuf als Hand⸗ 
werker, Kaufleute, Handwerker und Gewerbetreibende. lim 
dem Hausbeſitz zu helfen, bedürfte es keiner neue Koſten 
ver u iſation. Der Hausbeſitz würde ſich viel 
beſſer ſelbſt helfen, wenn die Wohnunasbauabgabe 
fallen, die Grundwertſteuer auf die alte 
Höhe zurückgeſührt und die Reparatur⸗ 
zuſchüfſe wie frühäher gezahlt würden. Der 
Hausbeſiz will wirtſchaftliche Freiheit und nicht die Erwei⸗ 
terung der Zwangswirtſchaft auf ſeine Organiſation, das 
iſt der Standpunkt des nicht geichgeſchalteten Haus⸗ und 
Grundbeſitzerverbandes. ů 

Zu den Verſammlungen des Senators Hutb iſt zu fragen, 
welche Gewähr dafür beſteht, daß nur Hausbeſitzer dieſe 
Veriammlungen beſuchen. Welche Möglichkeit der Kontrolle 
beſteht, um zu verhindern, daß Nichthausbefitzer die Ver⸗ 
ſammlungen beſuchen und ihr das Gepräge geben. Weiter iſt 
Hie⸗Frage zu erörtern, ob es verfaſfungsmäßig zuläſſig iſt, 
die Hausbeſitzer von Danzig umnd Zoppot zu einer Zwangs⸗ 
organiſation zutammenzuſchleßen, nicht aber die Haus⸗ 
beſitzer in den übrigen Gemeinden. 

Darf man Herrn Huth mit gleicher Münze heimsahlen, 
wenn er die Oppoſition angreiſt, oder ſteht er in dieſen Ver⸗ 
ſammlungen unter erhohtem Ehrenſchutz. Das aber ſind 
Fragen, öie die Hausbeſitzer erörtern. 

Die verſchwundenen Schwedenkronen 
Er hatte kein Vertrauen zum Gulden 

Wohl bei keiner Kündigung iſt das politiſche Motiv ſo klar 
in Erſcheinung getreten, wie bei der Entlaſſung der 13 Kaſinv⸗ 
angeſtellten am 31. Dezember 1933. In der Anzeige an die 
Hauptwirtſchaftstammer ſchrieb damals die Kaſinodirektion 
klipp und klar: „Die Kündigung erfolgt, weil dieſe Angeſtell⸗ 
ten nach Mitteilung des Angeſtelltenausſchuſſes nach wie vor 
eine marxiſtiſche Einſtellung haben. Wir werden für dieſe An⸗ 
geſtellten ſpäter Parteiangehörige der ASD. einſtellen.“ 
Die Kündigungseinſprüche dieſer 13 Mann wurden von dem 
Angeſtelltenausſchuß als unbegründet zurückgewieſen. Eine 
Reihe von Familienvätern flog auf die Straße. Die Klage 
vor dem Arbeitsgericht zog ſich vier Monate hin, endete dann 
aber mit einem Erfolg. Es wurden größere Abfindungs⸗ 

ſummen gezahlt. Das Verhalten des Angeſtelltenausſchuſfes 
wird jedenfalls unvergeſſen bleiben. ů 

Ein Mitglied dieſes Ausſchuſſes, Roſenthal, iſt nun 
dieſer Tage friſtlos entlaſſen worden. Roſenthal war Kaffierer. 

Als eines Tages ein Schwede bei ihm Schwedenkronen ein⸗ 
wechſelte, hat R. die Kronen für ſich behalten und den ent⸗ 
üprechenden jert in Danziger Gulden in die Kaſſe ge⸗ 
legt. Als der Schwede dann etwas ſpäter ſeine Kronen 

zurückwechjeln wollte, war Roſenthal ſchon fort und mit ihm 
die Kronen. Dadurch kam die Sache heraus. und da die 
Direltion des Kaſmos ſich mit dieſer Art „Gemeinautz- nicht 
einverſtanden erklärte, ſlog K. in großem Bogen. Ob ſich die 

Deviſenüberwachungsſielle mit der Angelegenheit beſchäftigt, 
konnte man nicht erfahren. Denn zweifellos handelt es ſich 
hier um einen nicht geuehmigten Deviſenanlauf, zudem noch 
auf Koſten der Allgemeinheit. Etwas über die Perſon des 
Roſenthal ſoll hier noch hervorgehoben werden. Wie ſchon 
gefagt, gehörte R. zu den Angeſtelltenausſchußmitgliedern, die 

im Jahre 1933 der Entlaſſung ihrer 13 Kollegen zuſtimmten! 

Er war ein ſogenannter „alier Kämpfer“. Als er „1332 
i zuſchulden komraen ließ, war ihm X buß er iben, genAeh., er 

Seſchi 0 
krank war. Durch die Vermittlung des damaligen „marxikti⸗ 
ſchen- Angeſtelltenausſchuſſes wurde ſeine Kündigung 

genchie gemacht. Nachdem R. 1933 als Mitglieb in den An⸗ 
jelltenaus ab er ſeine Zuſtimmung Brotlos⸗ 

machung ſeiner 13 Kollegen! Was ihm ſelbit im Sabre vorher 
paſſiert war, hatte er anſcheinend vergeſſen. Jetzt hat ihn das 

Schickſal ereilt. 

Wieder einr be. Ein Fiſcher, der in der 
Mottlan ſeine Netße ausgelegt hatte, jand in einem der Rete 
eine ausgewachſene Bollhandkrabbe, die ſich in einen eiwa 
vier Pfurd Hecht verbiſſen katte. Die Siſcher ſinbd 
Feinde der Wollhandkrabben, da diek- »ter dem Fiſchbeſtand 
ſtark aufräumen. 

finb 25 Perlonen, Savon 6 megen inbru 
* Diebſtahls, i wegen Lchmuggeis 1 wegen Sachbeſchäßi⸗ 

anng. 1 meaen Dͤbdach menen Trunkenbeit, 8 we⸗ 
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gen Körperverletzung, 2 in Poltzeibaft, 6aus beſonde⸗ 
rem Anla ß. Gefunden in Danßig: ſchwarz. Portemonnaie 
mit 2,40 Gulden; 4,90 Gulden in bar: eine Nickeldamen⸗ 
armbanduhr am verchromten Armband, ein Werkzeugkaſten 
mit Werkzeug und Zubehör'füür Kraftfahrzeuge. — Verloren: 
Ein 20⸗Gulden⸗Scheiu, ein ürauigelber Kanarienvogel. 

Der Eiſenbahnerprozeß vertagt 
124 Eiſenbahner lagen vor dem Arbeitsgericht 

Im Prozeß der 124 Eiſenbahner gegen die Polniſche 
Staatsbahn war ein neuer Termin vor dem Arbeitsgericht 
auf. Sonnabend vergangener Woche anberaumt worden. Das 
Arbeitsgericht tagte unter dem Vorſitz von Aſſeſſor Dr. Birt. 
Für die Kläger war Schubert von der Arbeitsfront, für die 
bellagte Staatsbahn Rechtsanwalt. Nichtorlein anweſend. 
In der vorigen Verhandlung wär. beſchloſſen worden, durch 
das Gericht eine Auskunft des Danziger Eiſenbahndelegierten 
bei der Polniſchen Staatsbahn über Einſtellungen und Ent⸗ 
laſſungen einzuholen. Dieſe Auskunft lag jetzt vor und wurde 
von dem Vorſitzenden“ den beiden Parteien überreicht. Es 
handelt ſich hierbei, wie geſagt, um die Entlaſſungen und Ein⸗ 
ſtellungen, die in der Seit vom⸗ 1. Januar 1933 bis zum 
1. März 1934 vorgenommen worden ſind. Der Eiſenbahn⸗ 
delegierte hatte hierzu erklärt, daß die Liſte der Entlaſſenen 
nicht vollſtändig ſei, weil ihm vou den polniſchen Gewerk⸗ 
ſchaften keine genauen Angaben gemacht worden ſeien. Außer⸗ 
dem wurde in der letzten Verhandlung dem Vertreter der 
Kläger aufgegeben, mit Hilfe des Landesarbeitsamtes eine 
Aufkage über die Zeltdauer der Erwerbsloſigkeit, ſowie über 
die ſpätere Beſchäftigungsdauer auf anderen Arbeitsſtellen zu 
machen. Der Vertreker der⸗Klägex, Schubert, erklärte hierzu, 
daß dieſe Auflage noch nicht endtzültig abgeſchloſſen ſei und 
beantragte weitere Vertagung der; Verhandlung. 

Auch die andere Seite wünſchte Vertagung und nach Feſt⸗ 
ſetzung von Erklärungsfriſten für die beiden Parteien, wurde 
der Prozeß auf Sonnabend, den 28. Juni 1936, vertagt. In 
der dazwiſchen liegenden Zeit ſollen ſich die Parteien zur 
Auskunft des Eiſenbahndelegierten und die Klägerin ſich zur 
Auflage der Kläger äußern. 

Dieſer Prozeß iſt noch nicht der größte und letzte, ſondern 
alle Anzeichen ſprechen dafür, daß ſich jetzt die Arbeitsgerichte 
in verſtärttem Maße mit dieſen Arbeitsſtreitfragen gegen die 
Polniſche Staatsbahn beſchäftigen werden. So wird am 
28. Mai ein anderer „Eiſenbahnerprozeß“ ſtattfinden, in 
welchem 139 Kläger gegen die Polniſche Staatsbahn auftreten, 
die in den Jahren 1934 und 1935 entlaſſen worden ſind. 

  

Mnit 260 Site. Ecbſen untergegangen 
Eine Lomme bei Heubube abgeſackt 

Auf der Fabrt nach ig iſt am Sonntaamorgen bei 
Heubude eine Lomme, die 760 Zentner Erbſen geladen hatte, 
leck geworden und untergegangen. Das Leck maß ſehr groß 
geweſen ſein, denn das Fahrzeug verſchwand in wenigen 
Minuten im Waßſer. Der⸗Schißfsführer verſuchte zwar, die 
Lomme in das flache Gaſſer am Ufer zu bringen, doch iſt 
ihm das nicht ganz gelungen. Nur der Maſt und die höchſte 
Lukenöffnung ragen aus dem Waſſer hervor. Das Fahr⸗ 
zeug muß irgendwo auſgefabren ſein. Infolge des ablandi⸗ 
901 Windes war der Wafferſtand der Toten Weichſel ver⸗ 
ältnismäßig niedrig. ⸗Man wermmiet, baß an der Unfall⸗ 

ſtelle ein Schiffahrtshindernis im Waſſer liegt. ů 
Wenn es nicht gelingt, die Erbſen paſch aus der Lomme 

zu bergen, dann werden die im Waſſer auellenden Erbſen 
das Fahrzeug auseinanderreitben. 

Feuer in „Abendfrieden“ 
Eine Wohnlanber abgebrannt 

Heute nacht, um 2.02 Uhr, wurde die Feuerwehr nach 
Groß⸗Walbdorf, Laubenkolonie „Abendfrieden, Nr. 74, ge⸗ 
rufen. Als die Wehr am Brandort erſchien, ſtand die Wohn⸗ 
laube, die ca, 9,004,0 Meter groß iſt, bereits in bellen 
Flammen. Sie iſt mit Aubres. zur Hälfte niedergebrannt. 
Es wurde mit zwei C⸗Rohren gelöſcht. Das Waſſer zum 
Löſchen entnahm man dem Umiluter. Auch die Nachbar⸗ 

laube war gefährdet und war zum Teil bereits in Mit⸗ 
leidenſchaft gezogen. Eine Brandwache blieb bis 726 Uhr 
am Brandort zurück. —3 

Danziger in Magdeburs tödlich verunglückt 
Bei der Arbeit 

Der Polizeifunk meldete am Sonnabend nach Danzig, 
daß der 24 Jahre alte Schlolfer Jobannes Schimanſfki 
aus Ohra⸗Vogelgreif am Sonnabendnachmittag auf ſeiner 
Arbeitsſtelle in Magdeburg tödlich verunglückte. Einzel⸗ 
heiten über die Todesurſache des jungen Danzigers wurden 
nicht mitgeteilt. Schimäanſki war vor etwa einem Jahr durch 
das Arbeitsami Magdeburg vermittelt worden und arbeitete 
dort in einem größeren Werk der Metallinduſtrie. 

Danziger Jolbeamter aue ben Zuge leſtürzt 

unſak in Dirſchan é 
Auf dem Bahubof in Dirſchau kam es beim Einlaufen 

des Tranſitzuges Königsberg—Berlin äu einem ernſten 
Unglückstall. Der Zollbeamte Max Kallweit aus 

Danzig, der den Dienſt H Zoppot und Marienburg 
verñeht, ſtürzte beim it. aus ſeinein Wagen iv un⸗ 
glücklich auf die Flieſen des Bahnſteiges, daß er ſich eine 
ſchwere Gehirnerſchütterung, verbunden mit einem Schädel⸗ 
bruch, zuzog. Der Zuniand des Verletzten, der ins Dirtchaner 
Binzehztrankenhaus eingelieſert wurde, gibt zu Beſorg⸗ 

  

2 — ů   niſen Anlaß. 

uUnfer W berich 

Beröffentlichung des Ohfervaioriums der Freien Stadt Danzig 
Heiter, teils moltig, mild 

Allgemeine Ueberſicht: Der Schwerpuntt de 
hohen Drucles hat ſich nach Skandinavien verlagert. Bon hier 
aus ziehßt ſich ein Hochdrucrücken füdoſtwarts nach Sabruß⸗ 
land. Das allantiſche Kief ißt Roräris mach em Ofigrönland⸗ 
meer abgezogen. es wird ſich ſpätet mehr oſtwärts bewegen, 
Die fübweſteurohäiſche Stü Pedeckt 

heute Spanien und zieht 
Aantik hat ſich das 

  

Deis norbwärts ansOedreitei 
und ſftellt über Schotliand Dis Berbinbung mit dem ſtandi⸗ 

naviſchen Hoch ber. 
E age für morgen: Heiter, ieils wo vache 
nöhige Wocb- b1s Norde —————— bis: mäßige Korb- b 

Ausfichten jür Mittwoch: Unverändert. 
Maxima der belden letzter Tage:⸗ 1832 und 15,7 Grad: 

Minima der Peiden letien Kächte; Ls und 85 Sraß. 
   

Nontag, den 18. Mar 1998 
ů 

    
    

In die Mandatsniederlegung Heilsberts 
Dem Volkstag wurde ſie verſchwiegen 

Am Freitag berichteten wir über die von dem ehemaligen 
nationalſozialiſtiſchen Abgeordneten Heilsberg beim Ober⸗ 
gericht ſchwebeude Klage um Zahlung der ihm als Abge⸗ 
urdneten zuſtehenden Aufwandsentſchädigung von Auguſt 
1934 bis zur Auflöfung des Volkstages 1935. Heilsberg be⸗ 
bauptet, ſein Mandat nicht freiwillig, ſondern unter einem 
unäzuläſſigen Zwang'niedergelegt zu haben. So eigenartig 
wie die Umſtände ſind, unter denen dieſe Niederlegung des 
Mandats „erwirkt“ wurde, ſo merkwürdig iſt auch die Art, 
wie dieſe Mandatsniederlegung und die Einberufung des 
Liſtennachfolgers im Volkstag durch den Präſidenten von 
Wnuck behandelt wurde. — 

Bei feoͤer Mandatsniederlegung iſt es üblich, der nächſten 
darauf folgenden Volkstagsſitzung hiervon Kenntnis zu 
geben, den Nächfolger zu benennen und ihn, wenn 
er anweſend iſt, zu begrüßen. Da Heilsberg angeblich am 
18. Auguſt 1934 auf ſein Mandat verzichtet haben ſoll, müßte 
alſo in der nächſten Sitzung des Volkstages, die am 28. No⸗ 
vember 1934 ſtattfand, vom Präſidenten von Wnuck dies 
dem Volkstag mitgeteilt worden ſein. In dieſer Sitzung 
teilte er nur deu Rücktritt des Senatspräſidenten Dr. 
Rauſchning mit und verkündete im Anſchluß daran: 

„Ferner hat der Abg. Marnitz wegen Wegzuges nach 
Oſtpreußen ſein Mandat niedergelegt. Sein Nachfolger 
iſt der jesige Abg. Gall. — Ich begrüße Sie in dieſem 
Hauſel“ 

Das war alles! Nichts von Heilsberg, auch nichts von einem 
etwaigen Nachfolger, der in dieſem Falle der Abg. Oels ner 
geweſen wäre. Tatſfächlich war Heilsberg in dieſer Sitzung 
nicht mehr anweſend, weil er wohl vom Präſidenten von 
Wnuck keine Einladung mehr erhalten haben dürfte. Wohl 
war der Liſtennachfolger Oelsner anweſend, der aber 
vom Präſidenten nicht eingeführt wurde, ſondern der ſich 
gewiſſermaßen heimlich eingeſchlichen hatte. Seine An⸗ 
weſenheit wurde erſt bemerkt, als bei der in der gleichen 
Sitzung erfolgten Wahl des Senators Rettelſky, die unter 
namentlichem Aufruf der Abgeordneten vor ſich ging, der 
Name Oelsner fiel, allo einer dem Volkstag unbe⸗ 
kannten Perſon. Es kamen Fragen von der linken Seite: 
„Wer iſt das?“ Ein weiterer Zwiſchenruf: „Jetzt wählen hier 
ſchon Fremde mit!“ Es antwortete zwar irgend jemand 
von der rechten Seite: „Es wählen alle diejenigen, die die 
Berechtigung dazu haben.“ Aber der Präſident ſchwieg ſich 
auch jetzt noch aus. 

Durch dieſes Verhalten hat der Präſident von Wuuck 
wohl deutlich genug zu erkennen gegeben, daß er ſelber — 
ſagen wir einmal — einige Zweifel bezüglich der Korrektheit 
des Mandatswechſels Heilsberg /Oelsner hatte und daß 
irgend etwas daran „faul“ ſei. Ein Mandatswechſel gehört 
zu den „geſchäftlichen Mitteilungen“, die nach § 81 der Ge⸗ 
ſchäftsordnung in den Sitzungsbericht aufgenommen werden 
müſfen. Es muß aus den Sitzungsberichten jederzeit nach⸗ 
zuprüfen ſein und mit Ausnahme des Falles Heilsbera Liſt 
dies auch bisber der Fall, wenn ein Abgeordneter jemals 
ausgeſchieden und ein neuer in den Volkstag eingetreten iſt. 
Da die Mandatsniederlegung Heilsbergs anſcheinend mit 
vollex Abſicht nicht in den Sitzungsbericht aufgenommen iſt, 
Hürfte öieſe Unterlaſſung Konſequenzen haben, an welchen 
das Obergericht nicht wird vorübergeben können. 

* 

Atmela Szleminſka 
Lieder⸗ und Arienabend in der polniſchen Mufikgeſellſchaft 

Am Sonntagabend gab im „Danziger Hol“ Aniela 
Söleminſka von der Warſchauer Oper einen Lieder⸗ 
und Arienabend, der leider nur ſehr dürftig bejucht war, 
denn er vermittelte die Bekanntſchaft mit einer ganz aus⸗ 
gezeichneten Sopraniſtin von heher Stimmkultur. Frau 
Szleminſka verfügt über eine in Höhe und Diefe gleich ſchön 
und voll klingende Stimmc, die, bis ins Letzte techniſch aus⸗ 
gefeilt, von einer ausgeiprochen mufikaliſchen Perfſönlichkeit 
beherrſcht und geführt wird. 

Am beſten brachte ſie zweifellos die Arien, die ſie mit 
ſtarkem Ausbruck vortrug; mit ähnlicher, packender Deut⸗ 
lichkeit geſtaltete ſie die Lebendigkeit der polniſchen Volks⸗ 
lieder, deren jedes eine kleine Koſtbarkeit wurde. Erſtaun⸗ 
licherweiſe blieb bei der Sängerin, die in ſchönſtem beicanto 
die italieniſchen Dexte ſang, die Geſtaltung der Lieder der 
deutſchen Romantik ungleich ſchwächer als bei vollendet vor⸗ 
getragenen Liedern polniſchen älteren und zeitgenöſſiſchen 
Urſprunges. Es mag Hahingeſtellt bleiben, ob ſie zu Schu⸗ 
berts und Schumauns Gefüblswelt kein Verhältnis gewann, 
ob die Wahl der Lieder nicht gkücklich war, oder ob ſchläeßlich 
das Gefühl der Fremoͤheit bei deutſchen Hörern durch den 
Vortrag in polniſcher Sprache dieſer fonſt vertrauten Lie⸗ 
der erweckt wurde. Der hervorragende Geſamteindruck 
konnte hierdurch jedoch nicht berührt werden. 

Am Flügel begleitete Marja Wilkomirſta mit gewohnter 
Muſikalität und Anpaſſung. Wir ſchätzen jedesmal wieder in 
ihr eine ſeine und ſympathiſche Pianiſtin, die ihren Aufgaben 
immer gerecht wird. bg· 

„Dutorhy“ eingeweiht 
In Gdingen fand geſtern die feierliche Einweibung des 

neuen Transantlantik⸗Motorſchiffes „Batorv ſtatt. An der 
Feier nabmen Vizeminiſterpräſident und Finanzminiſter 
Kwiatkowfki zuſammen mit den Vizeminiſtern Piafecki, Do⸗ 
leszal und Switalſki, ferner der ungariſche Geſandte in War⸗ 
ſchau, die Mitglieder der Botſchaften der Vereinigten Staa⸗ 

ten, Italiens und Dänemarks teil. Nach dem Gottesdienſt 
bielt Miniſter Kwiatkowßei eine Rede, in der er die un⸗ 

beſonders betonte. Eine grobe Menſchenmenge wohnte dieſer 
Feier bei. 

  

DHaazider unn Gbingener Schiffs· vilte 
Im DWanziger Haſen werden erwartet: Schwed. D Iti⸗ 

Etypau“, 19., ö. jällig, Pam, finn. D. Oriente, 16. 5. von 
Keißa via Gdingen, 19. ö. früh fällig, Hergenſte; norw. D. 
—— 20. 5. oon Göingen, Güter von Weſtnorwegen, Ber⸗ 

de. 
1 m Gdingener Haſen werden erwartet: D. Egom, und 
Vülele 1 x 10 8 fällig, Bebnke & Sieg. D. ſens“, 
18. k. fällig, ᷣlüf; D. „Mercur“, 18. 5. fällig. ME.: D. 

„Söranaba“, 20 5. fällig, MNEW.: D. „Mesna, 2. 5, ſällig⸗ 
Behnke & Siec: D. Lyato“, 22. 5. fällig, MeLs.: D. Miües. 

Nuß“, 22 5. ſällig. Speed: D. „Alf., X. ö. fällig, * 

D. „Ranbi“, 24, 5. fällig, Behnke & Sieg: D. Lubwis“ und 
D. ⸗Weichlel“, 25. 5. fällig, Behnke & Sieg. 

Ecleiferel in der EAltnadt erölfnet. Im Haule Tiichler⸗ 
gaffe 25 in eine Schleiferei eröffnet worden. Der In⸗ 

baber int ein Sachmann, Heinrich Maaber, der Gewäbr für 
gute Arbeit bietek. Die Preiſe ſind niedrig und bewegen ich 

Uin der Spanne von 20 PA Pfennig⸗ 

      
  

geheuren Fortſchrittedes Gdingener Hafens 
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Virtscheſt-HaneL-Schillebit. 
In die zukünftige volniſche Währungspolitil 

Eine warnende Preſſeſtimme 

Wie aus Warſchau gemeldet wird, haben ſich der ſtellver⸗ 

tretende Miniſterpräſident und Finanzminiſter Kuiatlowſti, 

der dieſe Aemter auch nach der iri Sumbildung bei⸗ 

behalten hat, und ber neue Präſident der Bank Polſti, Dr. 
Byrla, über die 22f18 Zinanz⸗ und Währungspolitit voll⸗ 

ſtändig geeinigt. Die Goldparität der Zlotpwährung wird 
aufrechterhalten werden. — — 

Der konſervative „Czas“ beſchäftigt ſich in einem eingehen⸗ 

den Artikel mit den Auigaben des neuen Präſidenten der 

Bank Polſti. Dieſe Stellungnahme wirkt um ſo auffälliger, 

als die übrigen Blätter mit eigenen Kommentaren zu dem 

Wechſel in der Leitung der poln Währungsbank im all⸗ 
gemeinen ſehr zurückhalten oder ſich höchſtens auf Allgemein⸗ 
beiten beſchränken. Der „Czas“ rollt pagegen in ſeinem Kom⸗ 

mentar die großen Frageſtellungen auf, die ſich für Polens 

künftige Währungs⸗ und Wirtſchaftspolitit jetzt ergeben, wo⸗ 

mit er offenbar Zweifeln und Befürchtungen Ausdruck gibt, 

die die nicht bedeutungsloſen konſervativen, eng mit dem 

Großgrundbeſitz und der Induſtrie verbundenen Kreiſe böbe⸗ 

berrſchen. Das Blatt gibt ſeinem Artilel, in dem es die Auf⸗ 

gaben des neuernannten Notenbantpräftdenten zu u reißen 
Verſucht, die bezeichnende Ueberſchrift: „Der ſtarle Mann. 

Es wird darin ausgeführt, daß der neue Präſident der Banl 
Polfti, Dr. Byrka, überall als guter Fachmann gelte. Das 

allein genüge aber noch nicht, um in der jetzigen Situation 

Erfolge zu erzielen. Die Lage der Bank Polfti ſei ſchwierig. 
Der Goldabfluß ſei nicht endgültig eingedämmt. Viele Aktive 

ſeien nicht mehr flüſſig, und der künſtliche Diskontſatz er⸗ 
ſchwere das Disponieren über die flüffigen Mittel. Die Auf⸗ 
rechterhaltung wenigſtens der bisherigen Flüſfigleit der Bant 
Polili ſei die erſte und wichtigſte Auf Die Deviſenbersirt⸗ 

ſcheitung bringe zwar eine zeitweilige Entſpannung. aber 
nichts mehr. Sie löſe kein einziges oblem, ſeĩ aber ein 
Nährboden für die gefährlichen Verſuche, unter ihrem Deck⸗ 
mantel Maßnahmen durchzuführen, die auf ſe Sicht zu 
einer Zerrüttung führen könnten. Bei einer Hlementie⸗ 
rungspolitik, nach dem Beiſpiel Deutſchlands und Itaktens 
werde die Siabilität der Wäbrung zu etiner Fiklion. Das 
Blatt warnt insbeſondere vor Emmſßonen Hür öffentl. Ar⸗ 
beilen, da dies zu einer Inflation fübze: die Durchführung 
öffentlicher Arbeiten mit Mitteln der Banl Pelſti habe mit 
den Aufgaben einer Emiſfionsbank nichts zu tun. Da ſeit der 
Einführung der Deviſendewiriſchaftuns ein unbertennbarer 
Druck auf die Bährungspolitir ausgeübt werde, müſſe der 
neue Bankpräfibent ein beſonders ſtarter Manm ſein, um die⸗ 
ſem Druck zu widerhehen. Kach dieſem offenbar ſchon recht 

es Aumfangrei —8 inbar m 
Kreiſen die es den Einter dem Blatt ftehenben 
Sxeiſen erforperſich rricheinen lahken., gegen die gebegten 
Pläne warnend ihre Stimme zu erheben. . II Bertrag im 
Beurteilung ber Stiination iſt dir Siellungnahme des nicht 
einflußloſen Czas“ nicht ohne Bedentung. 

der Mewet bet Bunk vun Nui 
V 25. MNEi 1955 ů 

Artiva: 
2. Mai: 3. Ahril- 

Sold in Bartt unb Golhmänzen . 2 71 06 
Dcttungsis ige Devajjen 1861317 1229888 
Sonſtine Dedien 65 515 68317 
Derhſfe „.„ . „.. 14 14 7⁷7 
Schattwechſel der Freirn Stadt Damig.— — 

— — DSS 7 
Darnuter amn Schahvechſel 
der Freien Sindi unziL.- — — 

Danzigaer Merallgeſd — .. 48160 4%5 
Deviſen fun f⸗ — . 5 

Wice 15643 5422½ 
Sonſt. Forbernug. Kärpigungsfrit 15 000 15⁵⁵0 

mmpiapHAI SIar 500ο 7509 000 — ·w 22„„„„„** 7 7 
Sefervefmb aAaäA .... „46098 4088 
Spesialrefrrreiunbs 2500000 2500 UU 
Setrag der Amlnnienben Aöten 27222 AsU 
Sonflige tüglich isüige Berbimdlüchfeiben 428 22 22— 
Serbinblichteitrn in frenber Sährung 
Somffige Suffvnann 328 71 3⁵⁷1 
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Eifenbahnen in dieſem Jahre zu einem zuſätzlichen Arbeits⸗ 
tag verholfen bat. Andererſeits wurde aber auch der Güter⸗ 
verkehr im laufenden Jabre durch höhere Gewolt, nämlich 
durch die großen Ueberſchwemmungen., vorübergehend 
empfindlich geſtört. 

Aus Polen 
Der Ausweis der Bank Polſti fütir Sie erile Maidekabe, 

deſſen Deckungsziſfern wir ſchon vox einigen Tagen ver⸗ 
öfſentlächt Haben, deigt ein Steigen des Gocdbeſtandes am 
0% Mill. auf 381,4 Mill. Zlois und der Unslandsgelder 
ſewie Deviſen um 0,4 Mill. auf 15,5 Mill. Zlotv. Der Ge⸗ 
fſamtpetrag der in Anſpruch Kresdite hat ſich 

  

niſchen Silbermütngen i it 
81.1 Mill. Zlotg erhöht. Die Pyfition „Sonitige Aktive“ iſt 
um 7.7 Mill. auf 25,/1 Mill. geſticcen, öie fouſtigen Paſſiva 
vum 08 Mill. auf 860 Mill. Zlotv. Die ſofort fälligen Ber⸗ 
bindlichkesten Zaben ſich um 18,2 Mill. auf 165,6 Mill. Zloty 
erhüht. Der Banknotenrmlauf iſt inſolge obiger Verfchie⸗ 
bungen um 0,1 Mill. auf 1010,1 Mill. Iloig geiiegen. Die 
Goldor. Hetrögt 3461 Proßent und. 0 
geſetzliche Norm um etwa 5 Punkte. — Diskontiatz 5, Lom⸗ 
bardſatz 6 Progent. 

und Bilton Der volniſche Harigelbamlanf an Silbergeld 
beirng am 10. Mui d. J. inägeſamt 801 S57 000 JIlotu (um 
80. April 5. J. 800 467 OU00, darunter polmiſche Silbermün⸗ 
zen 316 208 00%0 820 520 000), Nickel⸗ und Bronzebillon 
2V 558 000 (7G556 00%h gloty. 

e 
kolgenden Wioczut zugelanien werden follen. 

Der Finanaminiſter bat öurch 
5 3 BVerordnung wei⸗ 

ernannt, ſo daß öie Gejamigahl Ser Deviſenbanken auf 35 
geſticgen tt. Iinter den nen ernonuien Deviſenbonken be⸗ 
findet ſich auch die Deniſche Senoßfenfchaftsbank S. A. in 
Sodg Bant Spoler Nierrieckich W Polſce). 

Auternstinnale 5 Eie errinstannus — 8 it 

ipe des Internatipnaten Berbandes der Geunffen⸗ ü ů ü 

räütumue Cesßeen Seßstsger. Ma Ver Meiße riuemt aunß 

   

  

  

  

Aus aſler Welt 

Ein Güterzus in einen Fluß geſtürzt 
Auf der Strecke Serajewo—Brod in Boßnien brach eine 

Eiſenbahnbrücke ein, als ein Güterzug über ſie fuhr. Die 
Pfeiler der Brücke waren durch Hochwaſſer unterſpült worden. 
Der Zug ſtürzte in den Fluß. Ein Streckenwärter wurde ge⸗ 
tötet, während das übrige Zugperſonal unverletzt blieb. 

Zugumfall in Frankreich 
Zwei Tote ‚ öů 

Der Schnellzug Paris—Rom, der gegen 2 Uhr nachts in 
Dijon ceinläuft, iſt in der Nacht zum Sonntag unweit des 
Bahnhofs von La Roche entgleiſt. Die Lokomotive iſt um⸗ 
geſtürzt; der Lolomotibführer und der Heizer ſind ums Leben 
fonrenen · Reiſende des Zuges ſind nicht zu Schaden ge⸗ 
ſommen. 

„Geſandiſchuaft von Aſtoria“ 
Ein merkwürdiger Scherz 

Ueber einen merkwürdigen Scherz, der in diplomatiſchen 
Kreiſen Londons lebhaftes Auffehen erregt hat. berichtet 
der „Sundav Expreß“, dem die Verantwortuna für die Rich⸗ 
tiagkeit der nachſtehenden Geſchichte überlaſſen bleiben muß. 
Danach hat es die letzten achtzehn Monate bindurch in Lon⸗ 
don die Geſandtſchaft eines — nicht vorhandenen — Staates 
namens Aſtoria gegeben. Die Geſfandtſchaft habe einen Ge⸗ 
ſandten, einen Marine⸗, einen Militär⸗, einen Luftfabrt⸗ 
und einen Handelsattaché gehabt, babe garoße Empfänge ver⸗ 
anſtaltet, und nur allzu zahlreiche Perſonen ſeien glücklich 
gewefen, Ordensauszeichnungen aus der Hand des „Ge⸗ 
ſandten von Aſtoria“ zu erbalten. Das Ganze ſei jedoch der 
Scherz einiger reicher Südamerikaner geweſen. die das Geld 
zur Berfügung geſtellt hätten, um die erfundene Geſandt⸗ 
jchaft zu unterhalten. Der Geſandte und ſeine Frau ſeien 
Schauſpieler geweſen, die ihre Rollen ausgezeichnet geſpielt 
bätten, bis ihnen der Boden unter den Füßen azu beiß 
geworden ſei. Die Gäſte dieſer Geſandtſchaft Hätten voll und 
gans an das Vorhandenſein des Staates Aſtoria geglaubt, 
Aur hätten ſie ſich manchmal verwundert gefragt, wo denn 
dieſer Staat eigentlich liege. 

Schwerer Unfall beim Beiwagrurennen 
Der glänzende Verlauf des internationalen Solitude⸗ 

Rennens 1936 wurde, nach einer Meldung aus Stuttgart, ge⸗ 
krübt durch einen ſchweren Unfall, der drei Menſchenleben 
forderte. In dem Rennen der Seitenwagenmaſchinen kam 
etwa 4 Kilometer nach dem Start der daveriſche Rennfahrer 
Schneider (Weßlintz) aus unbekannter Urſache aus der Fahr⸗ 
bahn, überfuhr den Straßengraben, kam in den Wald und 
prallte gegen einen Baum. Der Beijfahrer von Schneider, 
Handelshauſer, war ſofort tot, während Schneider ſeinen 
ichweren inneren Verletzungen nach kurzer Zeit erlag. Ferner 
wurde ein an dem Baum lehnender Zufchauer getötet. 

Betrügeriſcher Bauunternehzmer verhaftet 
Ein franzößſcher Bauunternehmer aus Nanterre names 

Mes hatte mit Hilfe von Vorſchüſſen einer deutſchen und 
einer ſchwediſchen Geſellichaft eine Straße von Maubenge 
nach Hautmont gebant. Als bie beiden Gläubiger feſtſtellten, 
daß die Rückzablung ausblieb, ließen ſie bei der zuſtändigen 
TFinanzamtskaßſe die Summen, die dem Unternehmer zu⸗ 
üehen, ſicherſtellen, um ihr Guthaben zurückzuerhalten. Dar⸗ 
aufhin hatte Metz einen Gegenantrag durchgefetzt, wonach die 
Suᷣumme, die er vom Staat noch zu erhalten hätte, zur Be⸗ 
zahlung der Arbeiter als bevorrechtigte Glaubiger dienen 
mürbe. In Wirklichkeit hatten die Arbeiter ihren Lohn ſchon 
erhalten, und der Unternehmer wollte durch eine vorge⸗ 
tänſchte Arbeitslohnzablung nur eineinbalb Millionen Frank 
vor dem Zugriff ſeiner deutiſchen und ſchwediſchen Gläubiger 
freibekommen. Auf Antrag der Pariſer Staatsanwaltſchaft 
wurde nun der betrügeriſche Bauunternebmer verhaftet und 
gegen ihn ſowie zwei ſeiner Helfershelfer Anklage erboben. 
Metz in ſchon wegen äbnlicher Betrügereien in Difon zu 
ſechs Monaten Gefängnis verurteilt worden. 

Seiſtesbrunker erſchießt Frun und Kind 
Ein 25 Jahre alter Soldat, der zur Beopbachtung ſeines 

Geiſteszuſtanses in einem Lazarett in Marſeille unter⸗ 
gebracht wax, entfam in einem unbewachten Augenblick. Er 
begab ſich iu feine Wohnung in einem Dorf bei Nizza und 
ſchoß dort ſeine 22 Jabre alte Ehefrau und ſeinen ſechs⸗ 
jährigen Sohn nieder. Darauf beging er Selbſmord. 

Sin Unfrativer .Bern“. Bor dem Variſer Gericht ſtanden 
Ivienb Gnerres nud Lonik Beéranger, die die Ausnutzung 
ber Siſenbahngeſellſchaften als lukrativen Beruf ausgeübt 
Hatten- Sir nahmen Fahrkarten, ſetzten ſich in ein leeres 
Convé und ſtüraten aus dem Zug. Der eine oöer der 
anbere wax jedesmal Zeuge. und er beſßtätigte, daß die Tür 
miche richtig ſchluß. In fünf Monaten haben ſie viermal 
den Trick burchgeinort und insgefamt 2 000 Franken 
Schadenerſatz befommen- Und dabei fiel es Beranger leicht, 
den Unfall dunbenfüßren: er iſt nämlich Zirkusakrobat. 
Beim fünſten Male kam der Schwindel beraus, und beide 
erhielten jetzt ein Jahr Gefängnis. 

Aet den Döosſen wieerden notiert: 
Deriben 
48— Eeeeee 

EE 2E — 2%t, Berlin 100 Nal. (verkebrsfr) 
D 1n5Sär- 1L i, Pasts 1m8 Sten 1 , 

„ nües iW Gber! G—25972— Wfer 198 Selos 

eee, s 

  

  

  

 



Kumer 115.— 27. gahrüung 
    

Die Geutlemen zuhlten 
Die Inbiskretion aus dem enaliſchen Finanzminiſterium 

England ſteht im Augenblick — innerpolitiſch — unter 
dem Eindruck der Affäre, die ſich um das vorzeitige Be⸗ 
kanntwerden der Steuerpläne der Regierung entwickelt hat. 
Wie unſeren Leſern bekannt iſt, beahſichtigte die engliſche 
Regierung zum Ausgleich des Staatshaushalts gewiſſe Er⸗ 
böhungen der Einkommenſteuer und der Teezölle vorzu⸗ 
nehmen. Auf eine bisher noch arnaufgeklärte Weiſe ſind die 
Pläne der Regierung gewiſſen Perſonen zur Kenninis ge⸗ 
kommen. Sie haben dann die Gelegenheit benutzt, um bei 
„Llonds“ eine einträgliche Verſicherung abzuſchließzen. Zur 
Zeit iſt man bemüht. hinter die peinliche Indiskretion zu 
kommen. Ein großer Gerichtsapparat iſt aufgeboten wor⸗ 
den, und es ſcheint. daß bereits einige höhere Stellen kom⸗ 
promittiert ſind. Die Angelegenheit kann noch manche 
Ueberraſchung bringen. Für die Regierung iedenfalls iit ſie 

—8 Heunhalhun bes Bubg 5 Angenblic ſ⸗ Eeheimhaltung des ets bis zum Augenblick ſeiner 
Bebanntgabe im engliſchen Parlament, iſt ein alter Grund⸗ 
ßatz der engläiſchen Politik. Niemand ſoll Gelegenheit haben, 
vorzeitiges Wiſſen um den Haushaltsplan des engliſchen 
Staates zu einem privaten Vorteil zu verwenden. Zum 
erſten Mal feit langer Zeit vechnet man in England mit 
der Möglichkeit, datz das Budgetgeheimnis verletzt worden 
iſt. Im Mittelpunkt der Transaktivnen ſtehen Llovds. 

Wer ſind, was iit Lionbs? 
Der europäiſche Kontinent begann ſich gerade von den 

Schreckniſſen des 80jährigen Krieges zu erbolen. Das war 
die Zeit, in der in einem kleinen Kaffeehaus in London, 
defſen Beſiser Eduard Llond bieß, ſich regelmäßig Kauf⸗ 
leute, Needer und Kapitäne zu einem Stammtiſch zuſammen⸗ 
fanden. Am Stammtiſch wurden Nachrichten über Schiffs⸗ 
bewegungen und Schiffsunglücke ausgetauſcht. Verlade⸗ 
möglichkeiten und. Frachtraten wurden beſprochen, Vielleicht 
wurden auch bier und da einige Geſchäfte auf Grund der 
Geſpräche abgeſchloſfen. 

Xiemanb dachte daran. dak dieſer Stammtiſch der 
Ansgangspunkt eines Unternehmens ſein werde, das 

heute jeder keunt. 

der mit Handel und Schiffahrt nur ein wenig vertraut iſt. 
Ein Unternehmen, deſſen Firmenbezeichnung zum geflü⸗ 
gelten Wort geworden iſt: Lloyds! 

Bei einem der Stammtiſchgeſpräche — Tabakwolken 
durchzogen den kleinen Raum, und die Gäſte hatten wohl 
außer Kaffee auch noch manches andere getrunken — kam 
Mr. Llond ein Gedanke: Welche Vorteile könnte es ihm 
und ſeinem Kaffeebaus bringen, wenn er den Austauſch von 
Nachrichten über Schiffahrtsereigniſſe auf eine breitere, 
geordnete Baſts brächte? Und das kleine Kaffeehaus wurde 
pald zu einer Zentrale für Schiffabrtsnachrichten. Mr. Llond 
ſab, wie die Zahl ſeiner Gäſte zunahm. Seine Gäſte 
brauchten die Nachrichtenzentrale. Auch ſie hatten inzwiſchen 
geyrdnet und ſuſtematiſiert. Sie batten es zu ihrem Geſchäft 
gemacht. Schiffsverſicherungen abzuſchlietzen. d. b. gegen 
Zablung einer beſtimmten Summe, der Präümie, dem Ver⸗ 
lader einer Ware oder aber dem Reeder die wohlbehaltene 
Ankunft von Schiff und Ware am Beſtimmungsorte zu 
garantieren. 

Haß es eiumal nicht viel ſchern, bann pflegten 
Aie ar den Reiz hürer Geſhalte gewähnten Gäße 
Mr. Llovds ſich durch den Abſchluß von Wetten 

än nuterhalten. öů 
Das alles aber, einſchließlich der Wetten, iſt auch heute 

noch der Kern der Transaktionen, d.ie im Zeichen der Firma 
Lloyds abgeſchloſſen und abgewickelt werden. Freilich zur 
Seeverſicheruna ſind unzählige neue Verſicherungsarten 
hinzugekommen. Es gibt kaum ein Riſiko, gegen das man 
ſich nicht bei Llopds decken könnte: Der Gaſtwirt, welcher 
fürchtet. ſchlechtes Wetter könne ihm die Saiſon verderben, 
der Kaufmann, der der Solvenz ſeiner Schuldner nicht 
traut, der Wertpavierbeſitker, welcher fürchtet, ſeine Papiere 
könnien fallen ſtatt ſteigen, der Theaterdirektorder um den 
Erfolg ſeines koſtſpieligen Ausſtattungsſtückes beſorgt iiſt, 
ſie alle können ſich vor Verluſten bewahren, wenn ſie eine 
entſprechende Verſicherung abſchließen. 

Aber auch ſpieleriſche, ſpekulative Transaktionen find, 
wie das aktuellſte Beiſpiel beweiſt, möglich: Man kann mit 
Llopds vereinbaren, daß für 25, 30 oder 40 Pfund Sterling, 
die als Prämie bezahlt werden, 100, Pfund Sterlina ver⸗ 
gittet werden, wenn die engliſche Einkommenſtener oder der 
engliſche Teezöll erhöht wird! 

Llonds gibt es keine Bedenken. „Llonds“ ksonnen 
an einer übernpmmener, — nicht zulammen⸗ 

rechen. 
Das iſt die Folge der Tatſache, daß „Llopds“, im Grunde 
genommen, gar keine Verficherungsgeſellſchaft ſind, ſondern 
vielnrehr eine geradlinige Fortfe3zung der Stammtiſch⸗ 
geiellſchaft des alten Mr. Llopd. ein Zentrum für diejenigen 
— Geſellſchaften und Einzelperſönlichkeiten —, welche aus 
der Uebernahme von Gefahren ein Geſchäft, das BVerſiche⸗ 
rungsgeſchäft machen! „Society of Llonds“ — ſo heißt ſeit 
18,%1 der genaue Titel der Unternehmung — iſt eine Art 
Gilde. Es iß die Gilde der Verſicherer, unter denen man 
ſich allerdings bente nicht mehr wie in früheren Zeiten 
Herren von mittlerem BVermögen vorzuſtellen hat, Sie ihr, 
böufig in Jahren gefabrvoller Seefahrt erworbenes, kleines 
Kapital dazu benutten. um eine Differenz zwiſchen ein⸗ 
genommenen Verficherungsprämien und ansbezaßlten 
Schadensfummen zu verdienen. Das 20. Fahrhindert 
arbeitet mit anderen Größenverhältniffen. 

Wie arbeiten die Mitaliedsfirmen und ihre Zentrule, die 

EEETTTDT In einer n oner D 
Börfe. befindet ſich ein Rieſengebäude. Hier wohnen Llonds. 

Am Hej befinbet lich bie berühmie alte Schiftsalocke, 
mweithe bente noch nach alter Trabitien aeläntet wirb, 

ſo oft von irgendeinem Ende der Welt bie Nachricht 
eintrifft, Paß ein Schiif seickrütert iſt. 

Sinnvolle Traditionl Denn im Sweifel bedentet das 
Scheitern des Schiffes einen Verlum für eines der Mit⸗ 
alieder der Gilde. 

m Gebäude ſelbſt finden ſich täglich zur gleichen Stunde 
ewa 100 Hexren ein. Das ſind die Underwriter“ uder deren 
Vertreter. Das ſind die Herren, die bereit find, eine Police 
zu nnterſchreiben“ und zu rerſprechen. daß fie gegen Zahlnug 
einer beitimmten Summe es übernehmen, in einem 
ſtimmten Falle, eine viel böhere Summe anszubegaßl 
Sie, die Unterwriter, ünd eigentlich die eigentlichen Ver⸗ 
ſicherer, nicht Slonds! Das it der Grund, warum Stocds 
unter normalen Umſtänden nicht zu Grunde gehen können. 

Außer den Underwriters finden ſich bei den täglichen 
Vertammlungen auch noch andere Herren ein, die 

Rofler Agenten eunen, Sie haßen von Sigen, Aun, akler oder Ag neunen. Sie 
den, den Ervoriffirmen, en Speditenren, den Schiffahrts⸗ 

f 

— 

Wen. Daht   

2. Beiblatt der „Danziger Volksſtimme“ 

geſellſchaften, und allen mögtichen anderen Verſichernngs⸗ 
Iuſtigen, Auftrag erhalten, eine Verfichernna Ken Me „ 
beiſpielsweiſe für den Transport einer wertvollen ſchine 
von London nach Kaypſtadt. Ste verhandeln mit einem 
Underwriter oder mehreren und verſuchen, die Verſicherung 
unter günſtigen Bedingungen zu arxrangieren. 

In erſter Linie geben alſo Llonds dem Intereſſenten am 
Verfiche rungsgeſchäft die Gelegenheit, ſich wie die Verkäufer 
und Käufer von Wertpapieren oder Waren an einer Art 
Börſe zu treffen. 

Mauchnal müſſen Opfer, nepracht werden, dem 
Wort „Solid wie Llond“ ſeine Kraft zu bewahren. 

Aber die merkantile Intelligenz, welche im eigentümlichen 
Verein mit konfervatwem Formenſinn das komplisierte 
Gebäude Llonds aufbaute, bringt dieſe Opfer. Dafür gibt 
es gerade in dieſen Tagen ein neues Beiſpiel: ů 
Das engliſche Parlament bat durch beſonderes Geſetz 

eine richterliche Kommiſſion eingeſetzt. Es ſoll unterſucht 
werden, ob nichi ein rechts⸗ und pflichtwidriger Bruch des 
Bucdgetgeheimniſſes vor einigen Wochen Einzelnen die Mög⸗ 
lichkeit gegeben hat, bei Llonòs Verſicherungen gegen Steuer⸗ 
ben Verſich abzuſchließen, die ihnen jetzt Millionengewinne, 
den Verſicherern aber Millionenverluſte bringen. 

Unter denen. die die Verſicherung gewährten, befanden 
ſich zweifellos manche, die gern geſehen hätten, wenn zunächſt 
der Spruch der Unterſuchungskommiſſion abgewartet wor⸗ 
den wäre. Vielleicht hätte der Spruch der Kommiſſion die Verſicherungen als rechtswidrig bezeichnet und damit die 
Möglichkeit gegeben, die Ausfjahlung größerer Beträge zu 
verweigern. 

Aber die Gilde hat dem widerſprochen. 
Lloyds hbaben entſchieden, es ſei, eine Ehrenpflicht, ſofort 

zu zahlen. 
Und die Gentlemen folgen! 

Gentlemen ſind und zugleich — 
den Verluſt von heute, 
willen, würdig tragen. 

Vom Londoner Unterſuchungsausſchuß 
Vom Verſicherungs⸗Unterſuchungsausſchuß wurde am 

Freitag zunächſt der Beamte des Kolonialminiſteriums ver⸗ 
nommen, der die Beſucher empfängt. Er beſtätigte, daß Butt 
den Kolonialminiſter Thomas im Amt zu ſprechen verſucht 
bat, und daß er auch eine kurze, nur wenige Minuten 
danernde Unterredung kurz nach den Oſterferien mit ihm 
batte. Er konnte jedoch nicht genau angeben, zu welcher Zeit 
dieſe Unterhaltung ſtattfand. Die Vernehmung wandte ſich 
bierauf den Geſchäften Butts zu. 

Mr. Mathiſon, der Inhaber einer Verſicherung gegen 
Steuer⸗ und Zollerhöhungen, beſtätigte, daß ſich Butt einen 
Tag vor dem Bekanntwerden des Haushalts mit ihm unter⸗ 
halten habe, Er habe gemeint, es ſtehe keine Erhöhung der 
Einkommenſteuer bevor. Später babe er jedoch mit ihm ein 
Geſchäft über 3000 Pfund abgeſchloſſen. Nachdem er ihm am 
Dienstag morgen eine Beſtätigung dieſes Geſchäftes über⸗ 
landt batte habe Butt ihn ödringlich angerufen uand verſucht, 
das Geſchäft rückgängig zu machen. Der Grund ſei geweſen, 
das er Butt nach deſſen Anſicht Bedingungen geboten habe, 
die dieſem nicht gewinnbringend genug erſchienen. 

Die Unterſuchung wurde bierauf auf Montag vertagt. 

Das Ses⸗Appeal⸗Waſſer 
Erßötzliches aus einer Gerichtsverhandlung in Paris 

„Roſa Schilder für Mädchen, blaue Schilder für Buben.“ 
Das waren die Anweiſungen, die Monſieur Roſſe gab, wenn 
er ſeine magiſchen Flüſſigkeiten um 50 Franken per Flaſche 
verkaufte. Er verkaufte ſie an Ehepaare, die das Geſchlecht 
ihrer Kinder beſtimmen wollten. Monfieur Roſſe hatte ſehr 
großen Zulauf und er verſtand ſich auf ſein Geſchäft. r 
da gab es Eltern, die nicht ganz zufrieden waren, denn 
ſtatt eines Buben kam ein Mädtchen — und manchmal war 
es auch umgelehrt. Man konnte ſich eben nicht immer auf 
Monſieur Roſſe verlaſſen. Und als einmal ein beſonders 
erzürnter Ehemann arg enttäuſcht wurde, weil ſich ein 
kleines, zappelndes Mäbdchen eingeſtellt hatte und nicht der 
erwartete Stammhalter, mußte Roſßſe ſich nor dem Richter 
dafür verantworten, daß er die ſchwindelbaften Präparate 
in Umlauf ſetzte. Augenblicklich iſt aber Monfieur Roſſe 
verbindert; er lieat ernſtlich erkrankt im Spital. Doch das 
hilft ihm nichts, denn nach einem neuen franzöſiſchen Geſetz 
kann ein Angeklagter auch anter dieſen Umſtänden abge⸗ 
urteilt werden. So wird Monſteur Roſſes Platz in dem 
Gerichtsſarl von ſeinem Anwalt Monfieur Gun Bonduelle 
eingenommen. 

Der Richter ſpricht zum Anwalt, als vb er der Ange⸗ 
klagte wäre: „Sie find angeklagt, ein geheimnisvolles 
Waffer, in Flaſchen gefüllt mit roſa und ölauen Schil⸗ 
dern etikettiert, verkauft zu haben, ein Waſſer, das je nach 
Wuuſch der Eltern dieſen einen Knaben vöer ein Mödchen 
bringen ſollte.7 — „Nennen Sie es Sez-appeal⸗Waſſer, 
wenns beliebt“, meint lächelnd der Anwalt. „Nun⸗, fäbrt 
der Richter fort, „Sie haben dieſes Sex⸗appeal⸗Waſſer um 
50 Franken die Flaſche verkauft. mit blauem Schild für 
Buben, mit roſa für Mädchen.“ — „Es iſt ziemlich billig, 
wenn Sie die Ausgaven bedenken, die baniit verbunden 
ſind“, meint der Anwalt, „und wenn man meinem Klienten 
vorwirft, daß mehr als fünfsig Prozent Mißerfolge waren 
— nun, ſſtufsig Prozent kaun man in der Medisin ſchon 
einen Eriols nennen. Und was die Mißerfolge Hetrifft, 
keſchwerten bapin aufgetlärt- heß er ſich wahrschetulith bei 
ber rttettt dabin gelent boben Dͤeite- ⸗Ja , Waher uns der 

Etikettierung Haben te. „ r 
Seine, mit roſa vöer blawen Etiketten verſehen“, kommen⸗ 
tiert der Richter. 

Sie zahlen, — weil ſie 
weitſichtige Kaufleute, die 

um des Gewinnes von morgen 

    

Ein Zeuge nimmt lächelnd auf der Zeugenbank Platz. 
Er ſaat aus, er habe Roßße 50 000 Franken als Kantion 
gegeben, um einen Poßten als Direktor in ber Etibetten⸗ 
ſabrik zu bekommen. „Als ütd in-die ſogenanute Fabrik in 
die Avenue Carnot kam, fand ich bork bereits ſechs Direk⸗ 
toren vor, die Sammen zwiſchen 5000 und 50 000 Kranken 
gezaölt hatten“, ſchließt er lächelud. „Sie nebmen Ihr Pech 
mit viel nme: aa‚. ſagt der Richter. „um mich für meine 
verlorenen 50 000 Franken gzu eutichädigen, muß ich doch 
wenigſtens lachen können“, lantet die Antwort. Selbt der 
Richter kann ſich des Lächelns nicht erwehren. Und die 
Stimmung wird noch gemütlicher, al Monſteur Boudnelle 
pläbiert. Denn bei dem 15 in ſeinem Plädover, man 
möge bei der Beſtrafuns feines Klienten berückfichtigen. daß 
er eine Kkti zu — art WSen wolt die 503 in. weil 
Eer ei kiiengeſellſchaft gründen wollte, die Fleiich 
der Löwen aus der Sabara verarbeiten und in Konſerven 

den Handel brit U kann der Richter wieder ein 
Lerbäßnigen Jucen unn bie iunbesmier uidl unierbräden. 

Daee, e ,eee i m „ an⸗ 

Se antr⸗ nnen⸗ 'e ů 
Opter auch nur nominell bleiben tolrd“, beendet ber Kichter 
ſeine Urteilsverkündung. — 
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Der letzte Vefehl des Negus 
Die Vorgäuge vor ſeiner Flucht — Der u 

ů Lurni. Vfüdern weleh ů 
Ueber die unmittelbare Vorgeſchichte der Schreckenstage, 

die nach der Flucht des Negus tber Aödis Abeba einbrachen 
und erit mit dem Einzuge der Italiener ein Ende fanden, 
Liegt nun ein ausführlicher Bericht des Korveſpondenten 
der „Times“ vor, deſſen Vermählung mit einer franzöſi⸗ 
ſchen Kollegin gerade in dieſer Zeit auf der bräbiſchen Ge⸗ 
janötſchaft geßeiert wurde. Der Berichterſtatter, der ſeit der 
Verſchärfung der italieniſch⸗ abeſſiniſchen Beziehungen im 
letzten Sommer von Aoͤdis Abeba aus gleichſam die Rolle 
eines abeſſiniſchen Propagandaminiſters ausgeübt hat, 

pexhehlt jetzt die tieſe Enttäuſchung nicht, die ihm 
ſopwohl das Beuehmen des Negus als auch vor 
allem der furchtbare Ausbruch von anarchiſtiſcher 

Zerſtörungswut bereitet hat, 

der die abeſſiniſche Hauptſtadt in den letzten Tagen ihrer 
Unabhängigkeit heimſuchte. Die Flucht des Negus hatte, ſo 
berichtet der engliſche Korreſpondent, kein Europäer vor⸗ 
ausgeſehen. Haile Selaſſie war am 30. April (Donnerstag) 
mit Ras Kaena, Ras Getatſchu und anderen Würdenträ⸗ 
gern aus Entotto nach Abdis Abeba zurückgekehrt. Am 
Nachmittag verfammelte er ſeinen Rat — ſeine Mitglieder 
waren „ohne Hoffnung, ohne Entſchluß, unfähig, wie mei⸗ 
ſtens in dieſen letzten Tagen, ſeit der Beſetzung von Deſſic“. 
Am 1. Mai (Freitag) lien der Negus aus eigener Initiative 
vor dem Großen Palaſt die Kriegstrommel rührenm and ein 
Dekret verleſen, das den Truppen Ras Getatſchus und 
Dedjasmatſch Mangaſchas befahl, dem Feind ewigegen⸗ 
zumarſchieren. Etwa tauſend Leute aus der Provinz Schoa 
bliener die Ankündigung mit Beifall auf, aber dabei 

ieb es. 

Im Kleinen Palaſt, dem Wohnſitz der Kaiſerin, ſpielte 
ſich inzwiſchen ein bedauerlicher Auftritt ab. 

Der Negus las, anſcheinend todmüde, auf einem 
Sofa, die Kaiſerin ſaß vor ihm., den Zeigefinger 

erhoben, und rebete auf ihn ein. 

Als er verdroſſen erklärte, er wolle den Kampf weiterfüh⸗ 
ren, beſtand ſie darauf, daß er fliehen müſfe. Der Korre⸗ 
ſpondent der „Times“ bemerkt, daß die Strapazen des 
Rückzuges nach der Schlacht beim Aſchangiſee den Neaus 
offenſichtlich ſehr mitgenommen hatten, ebenſo ſehr aber 
aurch die unverkennbaren Anzeichen, daß ſein ganzes Volk 
von ihm abgefallen war, da die Bevölkerung überall die 
Truppen auf dem Rückzug beläſtigt hatte und da ſogar, die 
perſönlichen Diener des Negus in Maadala an ſeiner 
Seite verwundet oder erſchoſſen worden waren. Stunden⸗ 
Iang redete die Kaiſerin auf den Negus ein, während im 
Zimmer nebenan Ras Getatſchu und der Kronprinz in 
abeſſiniſcher Weiſe am Boden ſaßen, lachend und ſcherzend 
— ein Beweis „des erſchreckenden Mangels an Verantwor⸗ 
tungsgefühl während einer Kriſe“, das der Engländer bei 
faſt allen Aethiopiern mit Ausnahme des Nogus beob⸗ 
achtet hat. Kurz vor Miktbernacht aing ein Priwatſekretär 
des Negus nach der britiſchen Geſandtſchaft und vereinbarte 
dort die Entfendang eines engliſchen Kriegsſchiffes nach 
Djihenti. Damals muß alſo der Negus ſeine Flucht bereits 
beſchloſſen haben. 

Sein legter Hefebl in Abdis Abera war, wie der 
engliſche Korreſpondent beſtätigt, ſeine Paläſte der 

Bevölkerung zu öffnen. 

Dem Beſchlwß ging eine Sitzung der abeſſiniſchen Amfübrer 
unter dem Vorſitz des Neaus voraus. Die Verfammlung 
war der Anſicht, daß die Weiterführung des Krieges aun⸗ 
möglich ſei und daß der Negus, ſowie die Regierung die 
Hanptſtaöt verlaſſen follten. Dabei ſollte die Bevölbernung 
im Glauben gelaſſen werden, daß ſich die Regierung ent⸗ 
ſerne, um den Widerſtand an der Südfront neu zu orga⸗ 
niſteren. Der Fitaurari Burru machte dann den Vorſchlag, 
daß ihm die militäriſche Bewachung der Hauptſtadt über⸗ 
laſſen werden ſolle und daß er zwecks Vermeidung weiteren 
Blutvergichens die Stadt den Italienern auslieſern ſolle. 
Der Negus lehnte dieſen Vorſchlag energiſch ab, in⸗ 
dem er oͤie Auffaſſung vertrat, daß die Stadt verwüſtet 
werden müſſe, und daß der Beſitz der Europäer 
ausnahmslos geplündert werden ſollte. Der Negus verließ 
die Hauptſtadt am 2. Mai um 2 Uhr arnd um 9 Gör begann 
das Plündern. Das Signal zum Plündern wurde durch 
den Politzeidtrekior Frone und durch den Sadtpräſidenten 
Tachole erteilt. Der Parole find zuerſt die Polizei und die 
kaiſerliche Garde nachgekommen. 

Die Folge dieſes unheilvollen Beſehls war burz darauf 
der Beginn der Schießerei in der Hauptſtaßt. Der Pöbel 
Hatte aus dem offenen und unverteidigben Arfenal im Pa⸗ 
laſt des Negus moderne Gewehre und Maſchinengewehre 
geblündert ... Im:Gebbi, dem alten Palaſt des Negus, 
Gegann die Plünderung ſofort nach dem Auszua Haile 
Selaiſtes. Im ehemaligen Thornſaal blieb nur das Geſtell 
des Thronhimmels und des geſchnitzten und veranldehs 
Seſſels zurück, im Schlafzimmer und in den übrigen priva⸗ 
ten Gemächern des Negus und ſeiner Gemablin eiwige 

wegnehmen konnte. Alles ändeve wurd 
öber den Hauken geworfen und an einigen Stellen auch 
angezündet. Draußen in der weit ze⸗ Stadt, 
berrſchte bald offene Amarchie. Auber den Waffen reiste 
nichts ſo ſehr die Plünderer, wie die Vorräte von Wein 
mmden. die überall auf der Stelle ausgetrunken 
wurden. 

In de⸗ enii Apotbeken bemächtigten ſich die 
Lente auch ber Giftllaſchen — mehrere Plünderer 

fielen faſt numittelbar tot anf ber Straße um. 

Am erſten Tage ſuchte ein Teil der Polizei, der einzige 
Reſt einer ſtaatlichen Orönung, der noch beſtand, dem 
witſten Treiben Einhalt zu tun, ließ aber ſchlieölich die 
Angreifer gewähren. Von dieiem Augenblick an war der 
Pöbel nicht mehr zu halten. Alles, was er erreichen komute. 
wurde geplündert, verſchleppt, angezündet, zeritört und auf 
Sie Straßen geworfen. Dann begann eine wilde Schietßerei. 
Um die Beute erauhen Mauuiti ſchreckliche Kämpfe aus, Leit 
ſoweit Gewehre un nition vorhanden waren., 
Feuerwaffen ausgefochten wurden. Man ichoß blindkmas 
auf alles, auf die Weißen, wo man ſie ſab oder zu ehen 
glaubte, vor glem. Einige Modellpuppen, die im Laden 
einer Schneidexin ſtanden, wurden buglſtäblich non Kugeln 
durchbohrt. Bald machte der größte Teil der Poliset ge⸗ 
weinſame Sache mit dem Pöbel. 

Wie aus Baſel gemeldet wird, hat der zu zwei Jahren 
drei Monaten Zuchthaus verurteilte Hans Weſemann 
jetzt Berufumg gegen das Urteil eingelegt, io daß die Ent⸗ 
labrungs-Aneeleaenbelt nochmals zur Verhandlung gelanaen 
wird. äw 
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40. Fortſetzung und Schluß 

„Ich kenne eigentlich meinen Retter noch nicht mal mit 
Namen“, begann er ſchließlich⸗ 

„Da Sie kaum noch Gebrauch davon machen werden. kann 
ich ihn Ihnen ja ſagen: mein Name iſt Neumann und hier 
neben mir fitzt mein Kamerad Lintorp?“ 

„Die Herren find Balten?“ 
„Geographie gut, Herr Rittmeiſter. Aber nun werde ich 

Sie bitten müſſen, ſich mit dem Gedanken vertraut zu machen, 
daß wir jetzt bald anhalten werden.“ 

„Wieſo aubalten?“ 
„Weil wir nunmehr an Ihbrem werten Befinden kein 

Anterefſe mehr haben.“ 
5 Neumanns Stimme klang gelangweilt. Lintorp kicherte 
aäu: 
„Außer, daß wir wünſchen, daß Sie ſich überhaupt nir⸗ 

gends mehr befinden.“ 
An ſich war Schumann nicht überraſcht. Trotzbem wun⸗ 

derte er ſich, wie ruhig er ſich fagen börte: 
⸗Alſo doch Moröd!- 
Drüben zündete ſich Neumann eine neue Zigarette an. 

Der Lichtichein fiel über eine jäh aus dem Dunkel vorſprin⸗ 
gende. ſchmale, kräſtige Naſe: 

„Exekution, Herr Rittmeiſter, nicht Mord. Sie dürſten ſich 
ia bewußt ſein, daß Sie im Begarif waren, Ihren Auftrag⸗ 
geber zu verraten.“ 

Jetzt wuchs Wald von beiden Seiten an die Chanſſee ber⸗ 
an. Bald ſtanden die Bäume ſo dicht und niedrig, daß das 
Laub bisweilen um die Köpfe der Sissenden ſchlug. Hier er⸗ 
ſtickte jeder Schuß. Jeder Angriff auf die beiden war für 
Schumann Unſinn. Eine Bewegung, und man würde ihm 
einfach in den Bauch ſchießen. 

„Woher nehmen Sir das Recöt, einen Kameraden ſo um 
die Ecke zu bringen, wie Sie es beabſichtigen? Sie ſind 
Soldat geweſen, und ich bin Soldat gewejen.“ 

„Desbalb gehorche ith. Weiter gar nichts“ 
„Wiſſen Sie auch, wem Sie geborchen?“ 

„Ich glaube wohl. Aber wenn Sie es beffer winen, können 
Sie es mir ja erzäblen. Sie ſollen ja ein beſonderes Protek⸗ 
tionskind meines Herrn Auftraggebers geweſen ſein“ 

„Ja. er bat mir den Auftrag hier ſelbit erteilt“ 
⸗So, Sie baben ihn geſeben?“ 
Neumanns Neugierde war geweckt. Erzählen Sie. wie 

fiebt er denn aus?“ 
Lintorp war nicht damit eirverſtanden: 

ů kint⸗ laß doch das. machen wir raſch! Ziehb ibn doch micht 
Do bin! 

„Aber bitte“, brrubigte Schumann ihbn ſachlich. „Es macht 
mir doch gar nichts aus, ich lebe ia ſehr nern eine Viertel⸗ 
itunde länger.“ 

Und er begann ſehr genan die Begcannug von Chbateau 
Boncourt zu erzäblen, flocht geichickt ein. wie er dabin gr⸗ 
kommen war und, einmal im Flnß. rollte er vor den anderen 
und vor ſich jelbit. wie abichirdnehmend. den Lauf der Errig⸗ 
niſſe ſeit ſeiner Kücklehr aus der Kriegsgefangenſchaft anf. 

Neumann batte anhalten Iaſſen. Sir waren ansgeſlicgen 
und ſaßen eimas abſrits vom Beg an rinem fleinen Feuer, 
das der Cbauffenr angesündet batie. m ein haur KEynierpen⸗ 

Schnmans ſos änen Baum gelehnt. 5. Schnmanz ſaß gegen einen ie Hände in 
den Hoſentaſchen, den Kepf am Stiamm. Der Baum mar 
Barszig. Er merfic es bei jeber Bewegurg., wir er mit den 
Haaren daran kIcben Plieb. Lintorp und Fenmann lagen 
neben ium am Boden. Lintorr barte den Neuolter in Arich⸗ 
weite, Nenmann pirlt ihn lole in der Sand. Der Chauffenr. 
ein Pole, verſtand nichts von dem was geſant wurbe und 
operierte an einer Taſchenlampe berum. Wer die Gruppe 
von weitrm fab. Bäite, wären die Kerolper nichf dagemeſen, 
un ein nüchtiches Picknick im Salde denfen fönnen⸗. 

— -Erlebt uben Sic in was E, räniperie fih Nenmarm nach 
einer Serle. Ees ſft mirflich Perh, daßß alles ſo ansgchen 

Ethnmann Lächeile: 
Aachen Ser tich feine Kopiſchmergen. Schicklal iE Schick 

ſal! Wir Solbaltren müſſen cinander abfnallen. und dic Her⸗ 
wen marhen 2 Gehndler im Sic würden rair übrigens Roch 

U   
———————————————— à 
genummer fe in ciuen Slosfrliütern gefrüälirn Toyf ge⸗ 
äteckt und Pat cinr Dikrx. dir er Der Streße bernni⸗ p 

  

  

  

  

  
  

Nachher haben es Kolleginnen non ihr verſuchen müffen. Was 
ſchätzt man Sie doch billig ein!“ 
Er lachte wieder. Neumann war gans rot geworden: 

So bören Sie doch endlich mit dem Gebrüll auf. Sie 
haben doch wahrbaftin keinen Grund dazu. Oder zweifeln 
Sie vielleicht daran“ — er ſah auf ſeine Uhr —„es iſt jetzt 
4 Uhr, um 5 Ubr kommt die Sonne, Saß Sie die nicht mehr 
jeben werden?- — 

Schumann ſchien äußerſt nergnügt: 
„Nein, ich zweifle gar nicht daran. Mich wird die Sonne 

nicht mehr ſehen. Aber ſie wird den Herren Gardeoffizier 
Neumann ſehen, mit einem Revolver in der Hand, in dem 
eine Kugel weniger als jetzt örin ſein wird, und der Herr 
Gardeoffizier Neumann wird um fünftauſend Franken rei⸗ 
cher ſein als um vier Uhr. Ich nehme an, Kamerad Lintorp 
gauch. Und eines Tages wird Herr Makropulos finden, daß 
fünftauſend Schweizer Franken zuviel, ſind, und er wird 
Ihnen viertauſend geben, und ſpäter vielleicht einmal nur 
tauſend. Wenn es ihm aber gar nicht mehr paſfen wird. dann 
wird irgendwo die Polizei ein kleines Brieſchen bekommen, 
Und die Herren Neumann und Lintorp werden dorthin abge⸗ 
ſchoben werden, wo ſie Herrn Mavropulos und den Seinen 
nicht mehr gefäbrlich werden können. So, meine Herren, unb 
jetzt babe ich genug ron der ganzen Reederei, jetzt mollen 
wir uns nicht genièren, ſchnallen Sie mich ab, ſonſt fönnte 
noch der Schweizer Franken im Kurs finken. Wenn ich alſo 
meine Herren Möröer bitten darf,. 

Lintorp ſchien ſich auf ihn ſtürsen zu wollen. Aber Neu⸗ 
mann winkte ab. Sein ichweres, ruhiaes Geſicht zuckte etwas, 
als er ſaate: — 

„Laß das. Lintorp, er hat mich beleidigt. Die Geſchichte 
regle ich mit ihm. Herr Rittmeiſter Schumonn. wollen Sie 
mir folgen!“ 

Schumann ſaß in die niederbrennende Famme., die Zweig⸗ 
lein zerfielen zu Koble. Der Morgenwind hing ſchon ſchwer 
in den Baumkronen und ſchnauſte ein vaarmal auf. 

„Alſo geben wir. 
Die Glieder waren ihm vom Sitzen ſteif geworden. Er 

lächelte etwas verächtlich, als ihm Neumann den Nevolver 
gegen den Kückenwirbel örückte. 

„Ich lomme mit“, ſagte Sintorv. 
„Kein., er hat mich beleidigt. Er gebörtf mir. Er wird 

Eniemandem auders mehr die Geſchichte von der Dirne und 
den Schweizer Franken erzählen. Gehen Sie voraus“, Pefahl 
er dann Schumann. — 

Schumann ſteckte die Hände in die Hoſentaſchen und ſchlen⸗ 
derte einige Schritte waldeinwärts. Es war ſchon jene frühe 
Helligkeit zwiſchen den Stämmen, die der Sonne voraufgeht⸗ 
Im Rücken ſpürte er den Revolverlauf, der ihn geradezu vor⸗ 
wärts ſtieß. Sie waren vielleicht fünf Minuten ſchweigend 
ſo gegangen, als der Druck aufhörte. Jetzt drückt er ab, dacht⸗ 
Schumann und, wie um einen Halt zu haben, um das noch 
zu packen, was er in dieſer lesten Sekunde in der Welt hatte. 
das Einzige, das noch in einer Beziehung zu ihm ſtand, die 
jetzt gelöſch werden würde, umfaßten ſeine Gedanken rau⸗ 
ſchend die Geſtalt Hapdées. Es war, als ob er ſie in dieſer 
Sekunde zu erſten Male ganz aufnahm. und als ob er ſie ſo 
umhüllte, daß nichts mehr von ihr außerhalb von ihm war. 
Und mit einer fanatiſchen Innigkeit. die ihm nicht nur zu den 
flüſternden Lippen herausſprang, ſondern die aus jedem 
Muskel und jedem Nerv rann, dachte er: Haydee — Haydcée. 

Ber Schuß krachte nicht. Es blieb ſtill hinter Schumann. 
Der Rittmeiſter drehte ſich um. 

Neumann ſtand da. den Lauf des Revolvers zur Erde 
gefenkt, und ſah ſeinen Gefangenen mit einem Blick an, in 
dem ein dumpfer Entſchluß ſtand: 

x „Laufen Sie,“ ſagte er heiſer. „Los doch!“ Er ſtapfte mit 
dem Fuß auf. 

„Danke“, ſagte Schumann. Nicht mehr und nicht weniger. 
Es war dasſelbe „Danke“, das die Soldaten im Felde ein⸗ 
ander nach den ſchwerſten Taten ſagten, in denen Kameraden 
ibnen gebolfen haben. Das „Danke“ derer, die ſich verſtehen. 
Das Wort zitterte noch in der Luft, da war Schumann ſchon 
mit weiten Sätzen im Gebüſch untergetaucht. Einige Schüſſe 
ſauſten über ihn weg, ſie waren hoch gesziele geweſen und 
riſſen Rindenſplitter. Dann hörte er noch viele Schüſſe fal⸗ 
len, Rufen und Schreien, das immer entfernter klang, ſchließ⸗ 
lich das Ankurbeln eines Autos. 

Erſchöpft kroch Schumann unter einen Felsvorſprung. Die 
Gekahr war vorüber. Ein Ameiſenweg zog ſich quer vor 
ſeinem Blick über den Sand, im wilden Durcheinander ſtol⸗ 
perten und ſtrömten die Inſekten norbei. Er warf einen 
kleinen Aſt ins Gewimmel, richtete große Verwirrung damit 
an. Dutzende von Tieren ſuchten das hünne Stäbchen auf dem 
Wege zu drängen. Dann röteten ſich die Baumwipfel. Vögel 
begannen zu lärmen, Wärme ſank von oben in den noch 
feuchten und ſonneleeren Grund, und während ein paar 
große Hirſchkäfer ſich langſam unter einem Stein ins Freir 
arbeiteten, ſchlief er, die erſten ſchmetternden Schläge aus⸗ 
ſchwärmender Finken im Ohr, ein, ohne noch einmal ſeine 
bingekrümmte Lage am Boden geändert zu haben. · 

— Gnde — 

  

OAt — 4 „Berſicht — Sisberg in icht! 
Beſuch bei der internatinnalen Eis⸗-Patreuine — Dir. Titanic“ 

als Warnung — Nehr als 1000 Eissczgce im Jahre 

MTP. Boſton, Anjang Mai. 

Der Stafionsleiter der internationalen Eisbatronille Dabis 
Norton ſitzt in ſeinem Büro, die Pfeife im Mund. über ein 
Dutzend Karten auf denen er bon Zeit zu Zeit mit 
Sem Bleiſfift Einiragungen „Siel zu tan, Vorion?“ 

Lerton Slickt niht äni: „Danir für bie Nachfrage. Sir 
Daben jetzi Hochiaijon. wie Sie wijfen. Und in ein vaatr Tagen 

bir „QAurrnu Kaus“, da muß allts barat fein.“ 
Sber iſt deum jetzt im Frübjahr nuch Eisberagefahr? Es 
Doch 20 Grad Sarme, mam faun ſcteu im Ozean baden?“ 

jeiht im Frühlahr iſt es beion⸗ 
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und Nacht Dienfl. 
In der Tat, es war in der Nacht vom 141 3 15. Aprii 

des Jahres 1912. das größtr Schiff der damaligen Zeit, 

  

14. zum 13. April jabri ein Schiff Les Eisdienſirs an die 
Stellt, mo dir Tisemic veriam, und ſchießt einrn Erinue⸗ 
Iinasfalnt ab. — 

Sie arbeitet ber internatienale Eisbienn? Nach derr Un⸗ 
iergang der „Titanic ſchte pch bir Nenierung der Serrinigzen 
Staatemn mit ber Eritiſchen Megiermng ins Ginvernchmen, und 

Mür den — — Sas ales erii Min an Kuorten vuin is imer ibn. 
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gar nicht in der Gejahrenzone des ſchwimmenden Eisberges 
zu ſein, da iſt der Zuſammenſtoß ſchon erfolgt. Ja, wir haben 
ſogar Fälle gehabt, wo die Spitze des e in Wir nur wenige 
Meter über die Waſſerfläche hinausragte, in Wirklichkeit aber 
ein ganz gefährlicher Rieſe war, dem wir nur beikommen 
konnten, indem wir mit Hilfe einiger Tonnen Dynamit den 
Eisklumpen in Teile zerſprengten. Allmählich tauen dann die 
Teile auf, werden weicher und weniger gefährlich.“ 

„Iſt ſeit der „Titanic“⸗Kataſtrophe jemals wieder im At⸗ 
lantiſchen Ozean ein ähnliches Unglück paſſtert?“ 
⸗„Nein“ jagt Norton, „dann wäre ja auch der ganze Pa⸗ 
trouillendienſt nichts wert, und wir könnten unſere Radio⸗ 
berichte und Wetterlarten auf den Müllhaufen werfen. Es 
gibt nur einen Fall aus dem Jahre 1924, wo der Millionär 
William Waſhburn Nutting auf ſeiner Privatbacht „Liev 
Erirsion“ mit drei Freunden eine Kreuzfahrt durch den 
Atlantiſchen Ozean unternahm, die hinauf bis zu den Bänken 
von Neufundland führte. Wir ſtanden in dauernder Radio⸗ 
verbindung mit ihm, es gab damals ſehr viel Eisberge in der 
Gegend, plötzlich brach die Verbindung ab, unſere Patronillen⸗ 
ſchiffe fuhren mit Volldampf los, aber man hat bis heute nie 
wieder eine Spur von „Liev Eriksſon“ entdeckt.“ 

„Waren die Eisberge die Urſache dieſer Kataſtrophe?“ 
Kiemand weiß es. Aber ſonſt iſt nicht das geringſte ge⸗ 

Uebrigens fahren die großen Ozeandampfer ſeit einer Reihe 
von Jabren im Frühiahr und Frühſommer meiſt eine etwas 
süidlichert Linie als ſie es früher gewohnt waren. Die Fahr⸗ 
zeit wird dadurch nur ganz unweſentlich verlängert, dafür iſt 
das Gefahrenmoment erheblich vermindert. Auch die „Queen 
MWary“ wird, wie Kapitän Norton rt, einen eiwas ſüd⸗ 
licheren Kurs nehmen, da in dieſem Frühjahr infolge des un⸗ 
gtwöbnlich kalten Binters in Kanada und Grönland die Zahl 
der Eisberge wiederum ſehr groß iſt. P. B. 

„Das werden Sie nicht erleben“ 
Vor eintgen Tagen ſparb in bohem Alter der bekannte 

Siener Antiqnitätenhändler Satori. Die Borgeſchichte fei⸗ 
nes Todes iſt merkwürdig genng. Ein Wiener Samml' 
der dei den Händlern wegen ſeiner Preisdrückerei gefürch⸗ 

zer wöntentg Line Purtelanümne koeclhihen Sere⸗ w5 te eine Porzel Mur, einen iſ Sere⸗ 
chaner darſteflend, àn fauſen. Der Höndler verlanate 22 
Schilling. Der Käufer byt 20. Der Händler wehrte ſich. 
Der Käufer ſchrie: „Das werden Sie nicht erleben, daß ich 
Ibmen mehr als 20 Schilling zahle“, und verließ ðen Loden. 

Am nächſpen Tage ſchidte er einen Boren nach der Por⸗ 
Selfanfgnr, dem öieſe auch eingepackt wurde, worouf er 20 
Schälling auf den Labentiſch legte. Der Höndler forderte 

uch zwei Schilking, moronf der Bote ſagte: „Sie ſollen ſich 
die Swei Schilling ſelber hoben.“ — 

In der Bobnnng des Känfers kam es am nächiten Tage 
metn &er zei Schillng zu einem Auftritt, der damit 
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endete, Laß der Antiguitätenhändler dem Käußer zwei Chr⸗ 
ferden verfetzte. Kurze Zeit darauf erhielt der Antiquitäten⸗ 
Dmdber Sie. des Geichkogenen; 

U 

Ehreubeleidigungskloge 
Feim SLrien ber Zuſchriſt regte er ſich je auf, daß er vom 
Schlage gerührt wernde und tof umfiel. 

Deꝛs Opfer ſeisaer Popularitũt 
Erts Paris Berichtet MTP.: 

um peben Uhr abends iſt das Quartier Satin und ve⸗ 
ſenders cer garuße Bounlevard St. Michel immer bejonders 
lebhaff. Die Stüdenten bilden mehr oder minder harm⸗ 
Jeie Aniamminngen, zie aber immer recht leidenichaftlich 
Enn, Ber einigen Tagen uun lockte im Xu ein Mann 
Er Aeſen uftag: „Frnbpjen, Sr werbet Vetangent Im 
Eu ruſen anfing: „Franzofen, werdet detrogen! 
Angenblick wurde er erkannt: es mar kein anderer als 
Bhbilibert Beßon, der mit dieſem Motto ein neneg Buch 
ben iich anvrirs Jeder Känfßer erbieit überdies eine eigen⸗ 
bDendige Bibmmng. in ðer ea bieß: „Bürger K. B. Z. hat 
enälnh Segriffen- Die Böcher fanden reißenden Abjat, 
Aruir umben Lanf-: „Hoch Philibert! —. „Zum Palais 
Bumrbem — Ruie. Sie natürlich der Polizei nicht gaich⸗ 
göltis Sleiben kennien- Sie ſchritt enier wütenden Pro⸗ 
kenen zer Zuſchaner und Philibert Beßons felbſt ein und 
verhaftefe Riefen. Auf dem Kommifariat profetierte Shili⸗ 

„ 

imm as den Sußer bermnz ber SSerg üSeDt ganz Pert energinch genen feine Berhaftung: er habe nichts Un⸗ 
EIIE b Ser ſühen rechtes beaammen ins er fönne ſchließlich nicht: für ſeine 

Beeite Poßmlariiät. Was der Komminar, der offenbar 
Eih Dumor Dafte, anch einſoh und ihn wieder freiließb 
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Bilisſpart-Lan an 7. Imn 1936 
Die Großveranſtaltung der Arbeiterſportler 

Wie bereits durch die Ankündigungen in der „Danziger 
Volksſtimme“ bekannt geworden iſt. wird der, Arbeiter⸗Turn⸗ 
und Sportverband E. B. Danzig am Sonntag, dem 7. Juni 
1936, auf dem Gedania⸗Stadion einen Volksſport⸗Tag zur 
Durchführung bringen. Die Arbeiterſportler haben mit voller 

die Bezeichnung Vollsſport⸗Lag gewählt, weil ſie der 
Anſicht ſind, daß ihre Auffaſſung von den Leibesübungen dem 
Gedanken des Volksſportes am nächſten kommt, wenn er nicht 

ſogar u den Arbeiterſport als ſolchen verkörpert wird. 
Mit dem Gedanten des Voltsſports iſt insbeſondere in den 
letzten drei Jahren viel Unfug getrieben worden. Die Natio⸗ 
nalſoziali haben dieſes ſchön⸗ Wort zu Propagandazwecken 
mißbraucht. Sie ſagten: Wenn wir, die Nationalſozialiſten, 
erſt einmal die Geſamtleitung des ganzen Sportes in den 
Händen haben, dann werden wir einen Ausgleich anſtreben. 

Sie ſagten, es geht nicht an, daß Hunderttauſende Gulden für 
ganz wenige Rekordſportler ausgegeben werden. Kanonen⸗ 
Züchterei iſt eine überwundene Angelegenheit. Dieſer Aus⸗ 
gleich hatte in der Terminologie der Nat 'onalſozialiſten ſo 
etwas wie ein ſozialiſtiſches Geſicht, iſt aber in den letzten 
drei Jahren ebenſo vergeſſen worden wie die ſozialiſtiſchen 
Forderungen des Gottfried Feder. Von Volksſport iſt vei ven 
Mationalſozialiſten nichts mehr zu merken. Das ſchönſte Bei⸗ 
üpiel dafür it die Entwicklung des Sports in Danzig. Nur 
noch diejenigen haben die Unterſtützung des nationalſoziali⸗ 

ſch regierten Staates gefunden, die auch nationalſozialiſti⸗ 

ſcher Weltanſe en Walati Der größere Bevölkerungskreis iſt 
von der ſportlichen Betätigung nahezu ausgeſchaltet. Er muß 
ein Privatdaſein führen, das mit Opfern Lerbunden iſt, wie 
ſie eine frühere Zeit überhaupt nicht gelannt hat. In Dve ů 
werden ſchon ſeit Jahren immer weniger, und jetzt gar keine 
Miltel mehr für den Aufbau der Sportanlagen bewilligt. 
Dafür hat man auf der⸗ fruüheren n⸗Kampfbahn, dem 
jetzigen Albert⸗Forſter⸗Stabion, eine Tribüne errichtet, und 
bemüht ſich auch ſonſt, über die Firma Volksſport den natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Parteikarren wieder etwas flott zu machen, 
indem man für die Nationalſozialiſten durch den Umbau der 
Jahn⸗Kamp m ein Lausbers.eein herrichtete. In Deutſch⸗ 

land iſt es nicht viel anders. Kein Wort mehr gegen die 

Rekordſportier. Im Gegenteil: Die „Kanonen“ hatten nie ein 
ſo gutes Leben wie üaßt Monatelang werden ſie in Schulungs⸗ 
lagern zuſammengefaßt und als Helden der Nation gefeiert. 

Wir erinnern uns, daß ie nationalſozialiſtiſche Preſſe vor 

Tahren, zur Zeit der Weimarer Republit, als Max Schmeling 

boißs mit einem ſchwarz⸗rot⸗goldenen Trikot in Berlin vorte, 

bald Kopf ſtand. So etwas war nach Anſicht der National⸗ 
ſozialiſten eine Verhöhnung des Sports. Wir ſind vabei aus⸗ 

nahmsweiſe der gleichen Meinung. Aber wir bleiben auch 

bei dieſer Meinung, wenn Mar Schmeling jetzt unter dem 

Hadenkreuz dasſelbe tut, was er früher unter den ſchwarz. 

Loti⸗goldenen Fahnen getan bat. Das hat mit nicht 
zu tun, Uund darum iſt ver Kreis, der mii Miplräuen die 
fiätter ine Mumwachte Führung im Sport betrachtet, immer 

ſtärker im Anwachſen. — 
Der Arbeiterſport will hier eine Lücke füllen. Sport ſoll 

wirklich Allgemeingut des Voltes werden. Jeder., der Luſt 

und Neigung hat, ſeinen Körper durch Seibesübungen zu 

ſtählen, ſfoll oße Roſſen haben, dieſes, ohne daß ihm daducch 

beſonders große Koſten entſtehen, zu iun. Eincs unſerer Re⸗ 

daktionsmitglieder hatte vor einigen Wochen We Wolts im 

ſozialiſtiſch regierten Dänemark eine wirkliche Voltsſport⸗ 

anlage kennen zu lernen. Es war ein rieſiges Terrain, ohne 

Zäune, ohne Kaſſen, mit allen modernen Sporteinrichtungen 

ve⸗ Das alles ſtand den Sporivereinen, ſelbſt denen, 

die nicht einmal organiſiert waren, zur Verjügung. In der 

ſogenanuten „Syſtemzeit“ waren in Danzis für eine ſolche 

Entwicklung ebenfalls Anſätze vorhanden. Die Uebungsmög⸗ 

lichleit für jedermann auf der Kampfbahn Niederſtadt war 

ein Anfang, doch haben das nicht die Rationalſozialiſten ge⸗ 
ſchaffen, ſondern Männer, die heute geächtet werden. Der Ar⸗ 

beiterſport will alſo eine Tradition fortſetzen. Drei Jahre 
nationalſozialiſtiſcher Regierung haben genügt, um auch den⸗ 

jenigen die Augen zu öffnen, die zunächſt an die Verſprechun⸗ 

gen der Nationalſozialiſten glaubten. 
Am Sonntag, dem 7. Juni, wird Gelegenhbeit ſein, das 

Leben und das Wirkef der Arbeiterſportorganiſationen 
kennen zu lernen. Man wird ſehen, daß der Sportbetrieb bei 
den Arbeiterſportorganiſationen unendlich vielfältig iſt, und 

daß jedermann, ohne Unterſchied ſeiner Herkunft und ſeiner 
Stellung, Leibesübungen treiben kann. Welche großen Vor⸗ 

teile für die allgemeine Volksgeſundheit in dem ſegensreichen 

Wirten der Arbeilerſportler liegen, wird beute ſchon von Zehn⸗ 
tauſenden Danziger Staatsbürgern erkannt. Nur die Natio⸗ 

naliozialiſen wollen das nicht ſehen. Ihnen iß ſogar das 

Wirken der Arbeiterſportorganiſationen nnangenehm, was 
nicht recht verſtändlich iſt. Die Arbeiterſportler nehmen da⸗ 

durch dem Staat einen großen Teil ſeiner Aufgaben ab. 
Es iſt ſicher zu erwarten, daß die Nichtnationalſozialiſten 

den Beſtrebungen des Arbeiter⸗Turn⸗ und Svortverbandes 

Danzig größte Sompathie entgegenbringen und dieſe Spm. 
pathie durch den Beſuch des Volksſporttages am 7. Juni auf 
dem Gedania⸗Stadion ſichtbar zum Ausdruck bringen. 

DeuifchlandUugarn 5: 0 
von Gramm gegen Dalss 6: 1. 7:B. 6:5 

Der Daviskamof Deuiſchland—Ungarn iſt beendet. 

ꝛ * Hat mit 5:0 Punkten, 18: 0 Sätzen und 98: 43 
Spielen gewonnen. — Deutſchland ſpielt nun aller Boraus⸗ 

    

ů nach vom 5.—7. auf den Berliner Rot⸗Weiß⸗ 
ſätzen gegen A 'en. Das letzte Spiel beſtritten von 

Cramm und George Dallos. Der Ungar, der eine ſchwere 
Aufgabe hatte, ſpielte zeitweiſe gans ausgezeichnet und er⸗ 
zzwang ſogar des öfteren den offenen Kampf. von Cramm ge⸗ 

ebwöbt Die Euisctemung en Davispsealkennvf Deutſg⸗ 
Lhumotplas des bereits Aubs om Sch E nehr EEs der 
Hautptplatz des Rochusc ain ußtage mehr 
aufzuweifen als an den beiden vorangegangenen Tagen. 
Weit über 9000 Schauluſtige erlebten einen Dreiſatzſieg 

Wrrn Serefeicher ais an zen Voriezen ſpiale andn den v, r als an e 
Deuiſchen mitunter arg aufetzte. 

  

Schalke 04 am Siel 
Polizei Chemnitz 2:1 geſchlagen 

Das SeitC dviſh der Gruppe J zwiſchen Schalke 04 
und Polizei Chemnitz fand geſtern ſtatt. dach ſi rem 

Kampf gewann Schalkes Meiſtsrelf das für beide Mannſchaf⸗ 
ten ſo wichtige Spiel knapp, aber verdient mit 2:1 (20) un 
zin damit als Sieger der Gruppe 1 in die Vorſchlußrunde 
ein. ů 

Bei ſchönem Wetter hatten ſich auf dem Wae, des Dres⸗ 
dener SC. rund 50 000 Zuſchauer eingefunden. Bei dem hohen 
Einſatz wurden gute Leiſtungen nicht gezeigt. 

Ueber 5000 Meter ꝛnentſchieden 
Zabala und Syring im ioten Rennen 

Der Mittelpunkt der Deffauer Leichtathletik⸗Verauſtal⸗ 
tungen war der 5000⸗Meter⸗Lauf, an dem neben dem Argen⸗ 
tinier Sabala auch Spring und Schönrock und weitere acht 
Mann teilnahmen. Zabaka, Syring und Schönrock gingen 
mit der Spitze ab und überrundeten bald nach Gefallen das 
Feld. Bei 4000 Meter fiel Schönrock zurück und hatte mit 
dem Nusgang des Rennens nichts mehr zu tun. Vorn lie⸗ 
ferten ſich Zabala und Sypring ein erbittertes Rennen, das 
ſchließlich unentſchieden ausging. Die Zeit von 1530,2 war 
nicht überragend. Im Speerwerfen zeigte Dr. Weimann 
weitere Verbefferungen und kam nach mebreren Würfen um 
65 Meter herum auf 65,37. Meter. 

  

Meuer Horhiprungretord 
Weinkötz ſprang 1,99,5 in Köln 

Im Rahmen eines Klubkampfes zwiſchen den Veicht⸗ 
athlerikmannſchaften des Kölner BC. und des Akademiſchen 
SB. Köln ſtellte Gerſtav Weinkötz einen newen deutſchen Re⸗ 
kord auf. Die bisHerige Beſtleiſtung wurde von Weinkötz 
mit'1,96 Meter gehalten. Der Kölner begann mit E 
dann 190 und 1.96 Meter und ſchkteßlich den neuwen 
von 199,5 Meter. Drei Berſuche, 202 Meter zu überſvrin⸗ 
gen, mißlangen⸗ — 

Berlin geſiel beffer 

Zum letzten Gruppenkampf ſbanden ſich die Mannſchafben 
des Berliner SV. 92 und Hinbendurg⸗Allenſtein vor wur 
3500 Burſchantern auf dem Standortplas in Allenſtein gegen⸗ 
über. Nach durchweg befſeren Leiſtungen gewamnen die Ber⸗ 
liner mit 31 (2:1) veröient. Das Spiel hinterlietz einen 
befferen Eindruck als das der Polizei Ehemnitz. 

Sraubreich ießt in Vierlünderturnier 
Mit ei großen ſchloß das internationale 

Mursbn, Sieriunberkrenter inaerhen Die ſchönen Kämpfe 
der letzten Tage hatten ihren Eindruck auch beim Berliner 

Publikum nicht verfehlt und ſo folgten am Sonnbag 5000 

Fraskreich, ba 2 mocd einen kellen iboner unö ausgecläche⸗ 
rankreich, einem ten ſchönen ausgegliche⸗ 

nen Kompf mrit ewem 19: 14 (8: 9)⸗Sieg der Freanzoſen 

  

  

  

Geld ſpielt keine Molle 
Japaner wollen in Finnlaud üben 

Die fapaniſchen Leichtathleten wollen ihre letzten Bor⸗ 

bereitungen für die Slymvilchen Spiele in Finnland trefken. 

Dementſprechend wurden die finniſchen Sporibehbörben 

Anterrichtet, die. bieſen Wuniche entaegenkommen wollen. 
Aber auch die jaraniſche Fußballmannſchaft deren Teil⸗ 

nahme am Olumpiaturnier mit anßerordentlicher Srannnn 

erwartet wird, dürſte ihr Abſchlußtraining in Finnlan 

Furchfübren. Vorausfichtlich werden & fapaniſche Leicht⸗ 

athleten, drei Seichkatoletinnen und W Fußballſpieler, daßu 

die Führer und Begleiter, einige Wochen vor den DOlym⸗ 

piſchen Spielen kör Buartier in Helfingfurs aufſchlagen⸗ 

Sghsttiſcher Verberd verietrt Nubland-Axiſe 
tti lverband die Rußlaud⸗Tournee 

TDüb Setarts aldl geehmigl. Meeße Entſcherbnng iſt des⸗ 

balb intereffant, weil Rußland 
FA. nicht angebbrt und daher vom 
bängia ſiſt — — 

  

Sckottl ebenio wie der 
— Weltverband unad⸗ 
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Zeitbilder 
Ausſchaltung: ein gefährliches Experiment 

Bir haben es unter dem nationalf ohiel ſitiv, Regime 
in Danzig berrlich weit gebracht. ar iſt von dieſem 
Weiterkommen auf ſo vielen Gebieten nichts zu merken, aber 
im. Sport hat Danzig die abſolute Führung vor allen 
Städten der Welt errungen. Weniaſtens muß man das nach 
den neueſten Auslaſſungen des für die Leibesübungen zu⸗ 
ſtändigen Danziger Senators Boecͤk annehmen. Senakor 
Boeck hat nämlich. die allſeitig mit Staunen aufzunehmende 
Feſtſtellung getroffen, daß es in Danzig 50 000 (füntszig⸗ 
kaufend) organiſterte Sportſtättenbenutzer gibt. Dieſe Zahbl 
findet ſich in einem Schreiden, das Senator Boeck an den 
Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverband Danzig Keoie Hat. Es 
handelt ſich um das Antwortſchreiben auf die wiederholten 
Eingaben der Arbeiterſportler über die Zuteilung der 
Turnhallen und Sportplätze, deſſen Ausbleiben wir in der 
Sportbeilage der vergangenen Woche monierten. Wir 
fragten öffentlich an, wo denn bie Antwort des Senats 
bleibt. Sie iſt jetzt gekommen. Am Sreitag, dem 15. Mai, 
brachte die Poſt ein Schreiben, das aber vom 7. Mai dattert 
iſt. In einem geordneten Betriep iſt es nun nicht üblich, 
daß mnan zur Expedition eines Briefes Kſeis acht Tage 
braucht. Entweder muß nun Senator Boeck ſeine Geſchäfts⸗ 
ſtelle ein wenig unter „Nazivolldampf“ ſetzen, oder aber es 
kann der Verdacht auftauchen, daß der Brief zurückdatiert iſt. 
Das letztere wäre nicht ſchön. Im übrigen wimmelt es in 
dem kurzen Schreiben von widerſpruchsvollen Behaup⸗ 
tungen, ſo daß wir den Brief unſeren Leſern nachſtehend 
vollſtändig zur Kenntnis bringen. Dat Schreiben hat fol⸗ 
genden Wortlaut: 

Der Senat der Freien Stadt Dauais 
Abteilung für Volksbilbdung, Wiſſenſchaft, 

Kunſt und Kirchenweſen 
Ihr Schreiben Unſer Seichen 

27. 3. 86 u. 19. 4. 86 V. 

Betrifft: Zuteilung von Sportſtätten. 
In dem Schreiben vom 27. 8. 36 wird verſucht, einen 
Widerſpruch feſtzuſtellen zwiſchen dem zu prüfenden Be⸗ 
dürfnis für die Zuteiluna und dem vorhandenen Mangel 
an Sportſtätten. Wenn nach amtlichen Unterlagen der 
Kreis der organiſterten Sportſtättenbenutzer die Zabl 

von 50000 bereits überſteigt, wenn die Pritfung ferner 
ergeben hat. daß die Beſucherzahlen auf den Sportplätzen 
in den lekten drei Fahren ſich um 50 Prosent und mehr 
geſteigert hat, ſo iſt damit eine Grenze exreicht, die nicht 
mehr gut überſchritten werden kann. Wenn nun nach 

öorei Jahren eine neue Gruppe Auſprüche ſtellt, ſo muß 
angeſichts der gegebenen Lage wohl die Frage des Ge⸗ 
wichts dieſer Gruppe gegenäber den alten Berechtigten 
teſtellt werden, Der Senat iſt bereit ſobalb es die vor⸗ 

handenen Mittel erlautben, neue Sportanlagen zu ſchaffen, 
um einem feſtgeſtellten Bedürfnis abzubelfen. Es iſt 
nicht Schuld der derzeitigen Regierung, daß der Mange! 
an Sportſtätten im Augenslick nicht zu Befriedigung 
Ihrer Anſprüche führen kann. 

ges. Boeck. 
An 

ů den Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverband 
Freie Stadt Dangig⸗ 

Herrn Hermann Thomat, 
Langfuhr 

Heeresanger 1c. 

Alſo 50 000 organiſierte Sportſtättenbeſucher ſind in 
Danzig nach den Angaben des Senators Boeck, ſomit eines 
hohen Staatsbeamten, vorhanden. Senator Boeck wird 
uns erlauben, daß wir das bezweifeln. Man weiß nun zu⸗ 
nächſt nicht recht, wer eigenklich zu dieſen ovrganiſierten 
Sportſtättenbeſuchern gezäblt wird. Sind es 
alles Mitglieder von Sporivereinen oder ſolche, die 
neben anderen Dingen auch noch Sport treiben, oder hat der 
Sportberater des Senators Boeck dabei an die Beſucher⸗ 
frequenz aller Danziger Sporiſtätten gedacht. Beides kann 
nicht ſtimmen. Für die Berechnung der Anzahl der in den 
Vereinen organiſierten Sportler kann doch nur der Stadt⸗ 
bezirk herangezvaen werden, weil kaum Landarbeiter aus 
Zeversvorderkampe nach Danzig kommen werden, um hier 
zweimal in der Woche ſporilich zu üben. Das Land iſt alſo, 
weniganens auf ſvortlichem Gebiet, ein in ſich adgegrenätes 
Gebiet, das ganz auf eigenen Füßen ſteht und über Sport⸗ 
ſtättenmangel auch nicht klagt. Die Bevölkernna der Stadi 
Danzig berechnet man auf 260 000 Einwohner. In dieſer 
Zahl ſind Säuglinge, Kleinkinder, Greiſe, Kranke und 

Schwache vorbanden, kurzum alle Menſchen, die in Danzig 
leben. Wenn man nun annimmt, daß 50 600,. Sportler in 

Danzig vorhanden ſind, dann müßte etwa jeder fünfte 
Danziger organiſierier Sportter ſein. Da 

ober erſabrungsgemäß Sänglinge und Greiſe gar keinen 
Sport treiben, und Meüſchen im vorgerückten Alter nur fehr 
wenig, ſo wird man ſich wohl mit uns darüber einigen 
miiſſen, daß die Männer und Frauen im Alter von 14 bis 

Fabren den weitaus größten Prozentſaß der artis⸗ 
tätigen Mitglieber der Sportvereine ſtellen. Dieſe Jabr⸗ 
gänge von 14 bis 35. Jabren, find nun uicht reſtlos ſſtr den 
Sport begeiſtert. Das Reſervoir, aus dem öie Sportvereine 
ühre aktin tätigen Mitglieder ſchöpfen, iſt alſo von vorn⸗ 

7. Mai 10956 

  
jaſt alle lebendigen Svortvereine lich im Verlartf von 16 

bis ib Jabren vollſtändia in ibrem Mitalieberbehande er⸗ 
é berein begrenzt. Das kann man auch daraus erſehen, daß 
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Freie Stact Danris E. V. 
Das grone Erelenis des Jahren Arbener Trum- una spor:Verdend 
Sonntag, den J. Juni, auf dem Gelania-Stadion Lengfuli 
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nenern. 5000 iſt allo zu viel, Jelbit weun man ſchon die 
„Popterfoldaten“ gelten laſſen, wollte. Papierſoldaten ſind 
ſolche Sportler, bie mehrere Spvortarten betreiden und von 
jeder „Fachſchaft“ gesondert gezählt werden. Es kommt 
hänſia genug vor, daß'ein Sportler gleichzeitig Handball, 
Fußball und Leichtatbletik betreibt. Dann gebt er zum 
Turnen, er geht zum Schwimmen, ſpielt im Winter Tiſch⸗ 
tennis, läuft Ski und möglicherweiſe nimmt er manchmal 
den Ruckſack auf den Buckel, alſo er wandert. In Sen 
gleichgeſchalteten Sportvereinen iſt es nun üblich, daß jede 
„Fäachſchaft“ ihre Mitglieder geſondert zählt. Es kann alſo 
vorkommen, daß ein und derielbe Sportler, um bei unſerem 
Beiſpiel zu bleiben, acht⸗ bis zehnmal gezählt wird und 
immer iſt es dann derſelbe Schulz oder Sehmann. Allein 
maßgebend für die Feitſtellnng der wirklich vorhandenen 
Miiclieberzahl können nur die nachprüfbaren Mitglieder⸗ 
liſten der Bereiue, pder noch beſſer, öie Anzahl der ſpielen⸗ 
den Mannſchaften und die Beſucherzahlen der einzelnen 
Vereine in den Turnhallen ſein. Auders geht es nicht. 
Wenn 50 000 Sportler in Danzia wirklich vorhanden ſein 
würden, und disſe 50000, wie es üblich iſt, zweimal in der 
Woche zum Ueben gehen, dann müßten auf den Sportplätzen 
und in den Turnhallen Verkehrsſchnpos den Andrang 
regeln. In Wirklichkeit liegen fowobl Sportplötze und 
Turnhallen oft genug verwaiſt da. 

Es wird auch noch Gelegenbeit ſein, auf die Behauptung 
des Senators Boeck einzugehen, daß es nicht Schuld der 
derzeitigen Regierung iſt, wenn nicht genügend Sportplätze 
vorhanden find. Wir werden in Kürze nachweifen, was 
vor und nach dem ſogenaunten Umbruch an Sportſtätten 
in Danzig erſtellt wurde. Die vorhandenen Sportſtätten 
müffen daun noch zuerſt den reinen Sportvereinen zur 
Verfügung ſteben. 

Die Arbeiterſportler verlangen eine anteilige Kür⸗ 
zung der übrigen Anſprüche. Die Mitglieder der SA. und 
SS., des BöM. und des Jungvolks ſind, ſoweit ſie ſvortlich 
interefftert ſind, ſchon in den gleichgeſchalteten Sportver⸗ 
einen vorßanden. Sic können alſo nicht doppelt gezahlt 
werden. Im übrigen iſt es, um einmal deutlicher zu reden, 
ein unhaltbarer Zufand, daß nur nationalipsialiſtiſche 
Organiſationen die ſtäödtiſchen und ſtaatlichen Sporteinrich⸗ 
tungen beuntzen. Warmm bat man nicht geantworiet: Jör 
jeid nicht Nationalfozialinten, desbalb erhaltet ibr auch krine 
Sportplätze“? Was ſoll die Bemerkung: Anjprüche einer 
neuen Gruppe, Die nach drei Jabren geütellt werden? Herr 
Senator Boeck! Bitte, informieren Sie ſich nächſtens beffer. 
Die Arbeiberiportler beüeben in Dansig ietzt 22 Jabre und 
jie werden noch unendlich lange weiterbeſtehen, ob die 
Nationalſozialiſten es autbeißen oder nicht. Wer ünd die 
alten Berechtigten? Das ſnd die Sportvereine. zu denen 
auch die Arbeiterſportler gebören, öic. das ſollten Sie eben⸗ 
falls wiſſen, nicht erit nach drer Jabren ihre Auſyrücht 
ſtellen, ſondern ſchon drei Kahre lan g. Das iſt ein 
Unterſchied. Im übrigen ſollten Sie wißßen, dan vor drri 
Jabren die Arbeitertnortler noch anf den Sportplägen 
galeichberechtigt pielten und in den Turnballen übien. Der 
Verieilungsmodns war jo: bürgerliche Sportler 4 Teile. 
Arbeiterſportler 2 Teile. Der Schläſſel dürfte üch zu 
Gunſten der Arbeiterlporiter geändert baben. deren Wit⸗ 
aliederzablen ſich um mecr als 50 Prozent. ia in manchen 
Bereinen um mehr als 100 Prozent geiteigert haßen 

Die wirklichen Sportkrenne in Danzia alesSaslAg, es 

einſchneidende Rů auf das ganze Danaiger 
dentiere Veiksleben Die Verantwortung tragen bleiben. 
allein dir 

In Danzis beſieht eim den begzüäterten Klaßen ber 

Diplomate vorbeßnltener Ueberſeesg Ink bemriiäh⸗ 
lich gesellichaftkacher Muiert, an Seſſen Wilglirbſcheſt erti⸗ 
aer Tromfnenir Solfsgenpßen der hoben Beitrãat 

ſauumiung irike Iangiübrigr Serßhhende. ber 
damiyche 2 P. M. Sjierſins, eint „en 
arretlecher Secter, H. H. olle wahl von ber Fropogembonbtri⸗ 
Iung des Senais, an deu Kimdb ergungere Arfragce mit. Lie 
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ten internactiomalen Lüms äuneftberen. Das 
koſtſpielige Projekt ſcheint ſchou gziemlich weit gebieben zn 

ü 5— aljo aller Wahrſcheinlichkeit einen 
Golſpkatz bebommen. Der Dau des Flatzes wird ohne 
ſtaatlichen Zuſchuß wohl nicht möglich fein. Die Natiomal⸗ 
ſozialiſten ſetzen damit ihre ſchon deim Umban der Jahn⸗ 
kampfbahn eingeſ ne Linie,. „Erinnerungsſtät⸗ 
ten des nationalſozigliſtiſchen Aufbauns zu 
ſchaffen, ſorl. Auf der gleichen ESbere Liogt der Ban der 
großen Hochfeeiacht „Peter von Danzic,, ödie vor kuraem 
auf der Danziger Werft vom Stapel Hef und die nuach un⸗ 
jeren Ermittelungen dem Stont die ſchöne Summe von 
50000. Galden gekoſtet hat, obwohl üe auch nur einem 
kteinen Kreis, den Abademeébern, zugnute kommt. 

  

Geſtern hatten die Fusballſpieler im Arbeiter⸗Turn⸗ und 
Sportverband E. B. Danziß wieder einen großen Tag. Bon 
dem herrlichen Setter begünitigt, konnten alle für dieſen 
Tag zugelafſenen Spiele durchgeführt werden. Die Arbeiter⸗ 
ſportler ſind ia zurzeit nur auf den Platz in Oliva ange⸗ 
wieſen, ſo daß bei dem flarken Spielbetried nur immer ein 
kleiner Teil der Fukballmannſchaften im Arbeiterſport be⸗ 
ſchäftigt werden kann. Die üörigen Maunſchaften müſſen 
Panſferen, obwohl nur der kleinſte Teil der in Danzig zur 
Verfügtmnga ſtebenden Sportplätze voll ausgenntzt wirdb. Es 
zeugt von dem Idealismus der Arbeiterſporiler, daß ſie 
oft einen ſtundenweiten weg aum Sportplatz zu Fuß zu⸗ 
rücklegen, um dort ein Spiel au machen oder dem Spiel der 
anderen zuzuſeben. — — — ů 

Bei den geſtrigen Svielen intereiferten beſonders die   
Bretterzaun umgebenen Platz vorbei.und verjuchte ſich auf 

  

Spiele der erßten Klaſc, dic auch Ueberraſchungen brachten. 
Einer der Spitenreiter, Friſchanf Troul, mußte die Ueber⸗ 
I[cgenheit der Fr. Schidlis anerkennen und verlor wertvolle 

Stern I. mit einem verbältuismäßig bohen Torunterichied 
nach Haufe ſchickte. bätte wobl niemand ermarlet. 

In der zweiten Klafſe Bolte ſich die F&. Danziga I von 
Trutenau 1 die Punkte. Die zweite Mannſchaft der F. 
Schidlitz aber ſtellte durch einen Sieg über Bar Kochba I 

erneut ibre gutie Form unter Beweis. Ebenfalls cinen ſvan⸗ 
nenden Verlanf nabm das Freundſchaftsſpiel FT. Lang⸗ 
fuhr II. gegen dic F&. Oliva JI. 

Auch dir Spicle der Ingendmannſchaften brachten auten 

Eine drollige Begebenbeit wollen wir nuferen Leiern 

1030 Ubr ein Fäbnlein ⸗Pimpfe“ an dem mit einem Boben 

der Chanfſee in Exerzierübungen. dabei ſein Fähnchen über 

den Wink gegeben baben, ansgerechnet auf der äußerit ſtart 
durch den Antoverfebr beanſpruchten Chanſſee ibr Feldlager 
aufzuſchlagçen? Dazu ſcheint zus der eies zesn Niaunten 

enifernte Walb doch geeigneter zu ſein. Die MWethode iſt 
doch än durchfichfig, als baß noch iraend jemand harauf 

Dir Spiele des geſtrigen Tages nahmen folaenden 
Verlauf: ů 

Erite Kleſiliſe —— 

Fichte I gerer Stern I 6: 1 E: 

Vichte trat geitern in einer Momnſchaftsanfnelluns an. 
die nach der angenehmen Seite enttäütrichte. Aun faum nur 
münichen, daß bie Mannſchaft in bieler Aunfſtellnun ànfam⸗ 

Vunktc. Daß ober die Fichte⸗Mannichaft ihren Gegner, 

Svort. 

nicht vorenthaften. Sährend des Bormittaas fam ſo gegen 

den Zaun ſchwenfend. Wer aber mag dieſen Hoſenmädtzen 

far men bleibt. Siern hatte swei ſeiner 
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Der alljäbrlich zwiſchen den beſten Maunnſchaften des 
Oſtens ſtattfindende Kampf im Säbelſechten aim den Wander⸗ 
preis des Dentſchen Generalkonfulats in Danzig emdete am 
17. Mai zuni öͤritten Male mit dem Siege des Danziger 
Turn⸗ und Fechtvereins, der damit endgültig den Wander⸗ 
preis gewann. Der Turn⸗ und Fechtverein mit Fromm, 
Leiſtner, Noweck und Remus erzielte drei Mannſchaftsſtege 
und 42 Einzelſiege. Zweiter wurde der Dausiger Fechtelnb 
mit zwei Mannſchaftsſiegen und 29 Einzelfegen. Mit einem 
Mannſchaftsſieg und 23 Einzelſiegen landete die Turn⸗ und 
Techtvereinigung Frieſen Elbing auf dem dritten Platz. Die 
ſeaen Studentenſchaft Danzig kam nur zu vier Einzel⸗ 

gnen. 

Ein Tagſ der Fußzbaliſpieler 
Ueberraſchungsſiege bei den geſtrigen Serien⸗Fußballſpielen der Arbeiterſportler 

F. T. Schidlitz II gegen Bar Kochba I 321 

Bar Kochba hat durch dieſe Niederlage den Anſchluß an die 
Spitzengruppe der II. Klaſſe verloren, während die F. T. 
Schiblitz II immer noch als ſtärkſter Konkurrent des voraus⸗ 
ſichtlichen Meiſters „Freiheitt Heubude gilt. Das Reſultat ent⸗ 
ſpricht dem Spielverlauf. Die entſcheidenden Tore fielen in 
der zweiten Halbzeit. ‚ 

Freundſchaftstreffen 

F. T. Langfuhr II gegen F. T. Oliva I 2:1 

Langfuhr verdankt dieſen Sieg den beiden Spielern, die 
von der J. Mannſchaft mitwirkten. Der Kampf war im all⸗ 
gemeinen gleichwertig und Oliva hätte das Uneniſchieden 
verdient. 

Jugendſpiele 

F. T. Schidlitz I gegen Friſch auf I 6: 0 

„Während Schidlitz die volle Mannſchaft zur Stelle hatte. 
ſpielte Friſch auf mit Erſatz. Das Spiel war durchaus nicht 
einſeitig. Nur vor dem Tor war Schidlitz erfolgreicher. 

F. T. Langfuhr I gegen Fichte I 2:1 

Auch bier entſchieden das Spiel die beſſeren Torſchützen. 
Fichtes Stürmer müſſen öfter aufs Tor ſchießen, ſelbſt auf die 
Gefahr bin, daß mal ein Schuß daneben geht. Im Felbſpiel 
waren die Mannſchatſen gleichwertig. 

F. T. Oliva I gegen Bar Kochba I 2: 2 

Ein gleichwertiger Kampf. Beiden Mannſchaften aber wäre 
eine ſtärkere Pflege des Zuſammenſpiels zu empfehlen. 

Danziger Inßball-Sieg in der VBergleichrunde 
Gedauia ſchlug Vikioria⸗Allenſtein 3: 1 l:00 

Im der Abteilung 1 der Vergleichsrunde des Gaues Oit⸗ 
breußen⸗Danzin geiang es den Danziger Gedanen auf cige⸗ 
nem Platz gegen Viktoria⸗Allenitein mit 3:1 (1:0) Sieger 
zu bleiben. Die Danziger waren den in bechni⸗ 
icher Hänficht ſtärker überlegen als es das Reiultat znm 
Ausbruck Fringt. Beide Mannſchaften legten aber nicht ge⸗ 
nügenden Eifer an den Tag; das Spiel war zeitweiſe ſebr 
maitf, zwei grundverſchiedene Wannſchaften trafen Hüer auf⸗ 
einander. Gedania: flaſcher Ball und kurzer Paß; Allen⸗ 
fein Ball hoch nach vorn und dann mit Wucht hinterber. 
Daß letztere Spielweiſe weniger zu Erjolgen führen kann, 
konnte mun geſtern, trotz Erfatzverteidigung bei Gedania, 
feltßhellen. Jeder Spieler der Gäſte konnte ſehr hoch und 
auch ziemlich weit ſchießen, das war aber auch ſo ziemlich 
alles. Ein produktives Auammenfpiel des Sturmes ſah man 

Das Spielgeichehen iſt kurz wie ſolgt: Die Gäſte ſtoßen 
an, kommen auch his in den gegneriſchen Strafraum, &er 
Schuß geßt vorbei: das war der erite Angriff. Gedauia findet 
ßch erit ſpäter. kann aber die gegneriſche Deckung 

Limnten Mfetz! ringt damia in BDhörung, 2 Obroh 

das Soiel zeitweiſe ſtark von Gebania diktiert Wirö, will 
bis zum Halbzeitpiiff nichts mehr gelingen. 

Xach dem Siederanſtoß vorerit dasfelbe Bild. Wieder 
nnd die Gäſte diejenigen, öie das Tempo angeben und erſt 
ein zweites Tor der Gedanen läßt ſie mehr zur Ruhe kom⸗ 
mreu. Durch ein öritbes Tor won Keller wird Hann der Steg 
eusgültig üchergeſtellt. Kurz vor Schluß glückt dann den 
G66fen der Ehrentreffer. 3: 1. 

Die Gatte Hatten ihre Stärte in der Hintermannſchaft, 
der Siurm ſpielte zu zerfahren. Bei Gedania Hat der Mit⸗ 
telnürmer ſchon beßfer gefallen, er ſpielte geſtern ſehr ver⸗ 

OüserEHarbe Eies Servoter E. 2:0 UU:%0 — 
Das vorletzte Spiel in der erſten Danziger Fußball⸗ 

Sreisklaſſe führte am Sonntag die Zoppoter Sporkvereini 
aara ms Wümark⸗hamfa anf dem Joppoter Hlatz on der 
Hernrichsallee zurjammen. Oitmark⸗Hanſa erzielte bis zur 
Panje einen Treffer durch Mavaldo und konnte wäprenb der 
ieben Minnien durch Thompfon das Erpebnis auf 2:0 

121 Neurſahrmaffer gesen Schuno 2: 2 i: 1). Auf dem 

Schnnanlatz fanben ſich am Bormittag die Mannſchaft⸗ 
Sehnpo unb 19190 Keafahrwaſſer genenüber. Die Geße Fer⸗ 
erten einen Doppelfien. Ein Schuvoſpieler wurde beraus⸗ 

Kreisklaſſe: Busé. gegen Gedauia 5: 2. 
Jugend CII: Preußen gegen Gebania 4: 1 :). 

Meden-Spiele — 
b Sranbenburg Peat in Exfurt äberlesen 

Wit den gleichen Ergebnis, mit dem Brandenbura am 
Norhbeffen geichlagen haite, nämlich mit 6: 

mii 6 1. 6-1 ſchlng.-Bei den 

Su Sieamin fiel iie Eußkheigung Müäunhen Per Rorömark 
it. bie wif::? ber Süleben vie.erhanb behielk 

Sei Sen Mnt ermies ßh Oitrrenben ben Pon⸗ 
mSerh Dii 6-3 
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Geſchehniſten micht Auf⸗ 
Dasegiechernereane ders . un 

vom Bochenüberſichten — 

Deutſchland — Abeſſinien — Stalien 
Die dentſchen Lieferungen und ihre etwalge Bezablung 

Die Annexion Abeſſiniens durch Ikalien ſtellt Deutſchland 
vor die Frage, wie es ſich zu der Maßi. ahme verhalten ſoll. 
Italien hat Deutſchland eine Note überreichen laſſen, in der 
die Reichsregierung um ihre Stellungnahme⸗ zur Ueber⸗ 
tragunga des abeſſiniſchen Kaiſertitels auf den italieniſthen 
König er wird. ö ů——— öů‚ 
Ueber dieſe Anfrage ſcheint man in Berlin offiziell ſchon 

früher unterrichtet geweſen zu ſein, denn Außenminiſter 
von Neurath befand ſich in München, wo er dem Reichs⸗ 
kansler Bericht über die außenpplitiſche Lage erſtattete. 
Dabei dürfte die abeſſiniſche Frage einen breiten Platz ein⸗ 
genommen baben. Deutſchland ſcheint, gewiſſen italieniſchen 
Stimmen zufolge, gerade auf die Anerkennung der Ein⸗ 
ordnung Abeſſiniens in den italieniſchen Machtbereich ſehr 
großen Wert zu legen und weiter glaubt man in politiſchen 
Kreifen, daß ſich Italien für einen ſolchen⸗deutſchen Freund⸗ 
ſchaftsdienſt erkenntlich zeigen würde. Da Deutſchland mit; 
einer zuſtimmenden Antwort jedoch aus der bisber ſo ſtreng 
beybachteten Neutralität heraustreten würde, wird die 
Reichsregierung die Frage ſehr ſorgfältig prüfen, ſo daß 
mit einer raſchen Beantwortung der italieniſchen Note kaum 
zu rechnen iſt. Im übrigen bört man die Anſicht, daß 
Deutſchland zunächſt vor allem Frankreichs Stellungnahme 
zur Annexion abwarten will. Im allgemeinen erkennt man 
deutlich die Beſtrebungen der Wilhbelmſtraße, ſich außen⸗ 
politiſch in den nächſten Wochen ſtark zurückzuhalten, um 
nicht Gefahr au laufen, in die Differenzen der. Völkerbund⸗ 
mächte auf irgendeine Weiſe verwickelt zu werden. 

Deutſchland iſt an Abeſſinieß auch finanziel intereſſtert, 
inſofern nämlich, als es während des italieniſch⸗abeſſiniſchen 
Krieges erhebliche Lieferungen nach Itäalten ausgeführt hat. 
Im letzten Jahr hat vor allem die deutſche Induſtrie im 
ahmen von Verträgen, die unter Mitwirkung des Reichs⸗ 

wirtſchaftsminiſteriums zuſtandegekommen ſind, Waren nach 
Italten geliefert. Die Empfänger kamen ühren Zahlungs⸗ 
verpflichtungen aber zu einem großen Teil nicht nach, weil 
die italieniſche Staatsbank ſich außerſtande ſab, Deviſen zur 
Verfügung zu ſtellen. Zahlreiche Rechnungen deutſcher 
Lieferanten ſind ſeit ſechs bis ſteben Monaten überfällig⸗ 
In maßgebenden Kreiſen der deutſchen Induſtrie und 

des Grobhandels ſpricht man von der Möglichkeit, deutſche 
Antereſſenten an der Kolonifierung Abeiſiniens zu beteiligen. 
Natürlich käme nicht etwa die Abtretung gewiſſer Gebiete 
als Eigentum in Frage;: vielmehr iſt die Rede von der Nus⸗ 
barmachung der deutſchen Kolvniſationsmetboden, wobei die 
Ueberlegung maßgebend iſt, daß Italien das rieſige Gebiet 
aus eigener Kralt erſt nach Jahrzehnten durchkoloniſtert 
hätte, andererſeits aber auf eine möglichſt raſche Durch⸗ 
führung der Aufgaben dringend angewieſen iſt. Die Löſung 
wäre praktiſch io-aedacht, daß gewiſte Gebiete Abeſſiniens 
deutſchen Intereſſenten pachtweiſe zur Verfügung geſtellt 
würden. Die Pachtſumme würde in erſter Linie mit den 
italieniſchen Warenſchulden verrechnet werden., Im Vorder⸗ 
grund des Intereſſes deutſcher Induſtriekreiſe und allen⸗ 
falls des Deutſchen Reichs ſtünde die Nutzbarmachana der 
Wafferkräfte, die Gewinnung von Rohſtoffen, oder Bau von 
Strasen, Eiſenbahnen uſw. Die weitere Lieferung der deut⸗ 
ſchen Firmen an Ftalien würde ähnlich wie bei den Rußland⸗ 
Geſchäften durch einen Reichskredit zugunſten der Gewäb⸗ 
rung langer Lieferfriten ermöglicht werden. Die Ange⸗ Das fei der Anlaß zur einer 
legenßeit wird ſehr ernſthaft diskutiert. — — 

Die· Geſpräche über eine in gewiſſen Grenzen zu verein⸗ 
barxende Juſammenarbeit zwiſchen Italien und Deutſchland 
erhalten E die Weniihr Polnult macß Pie 5e Nahrung. é 
Deutſchenlß ſt Oie deutſche Politik nach wie vor auf kine 
Sertſch⸗eugliſche Freundſchaft abgeſtellt. Dieſe Bemühungen 
wären von pornberein gänzlich ausſichtslos, wenn Deniſch⸗ 
land ſich in dieſer Weiſe Italien nähern würde. Man wird 
daher noch einige Zeit verſtreichen laſſen müſſen, ehe die erſt 
bar merben Umriſſen ſichtbaren Fühler deutlicher erkenn⸗ ‚mn. ů ů 

Duas Vorgehen gegen die Zeitſchriften 
Eine neue Anorbaung des Präfidenten der Reichsyreſſe⸗ 

ů kammer 

Nachdem in Deutſchland Anſang des vorigen Jahres eine 
Anordnung ütber Sie Preſfe erlaßfen worden iſt, die kusbe⸗ 
ſondere dem Wirken der konfeſffionellen Zeitungen engſte 
Grenzen zog und dahin ſührte, daß eine große Auzahl Zei⸗ 
tungen ibr Erſcheinen einſtellen mußten, bat unmmehr ver 
Präſrdent der Reichsprefekammer und Berbaasdirektor des 
„Völkiſchen Beobachter“, Amann, eine ähnliche Anordnung 
crlaſſen, die ſich mit den Zeitſchriften befaßt. Die Sendens 
dieſer Anordnung iſt aus folgendem Äbſatz erfichtläch: 

„Zeitſchriften, die — in den Dienſt einer eſtimmten, nicht 
Gedankengut der theit des deirtſchen Bolkes böldeirden 
Weltanſchauung, eines religibſen Bekenntniffes oder einer 
ihrem Zwecke Sievenden Einrichtung ſtellen, müften dieſe 
Zielſetzung in ibrem Titel deutlich und für jeden Elar 
erkeunbar zum Atsöruck bringen. Sie haben ſich auf ́wren 
Auſgabenkreis zu beſchränken. Insbeſondere it die Behcmnd⸗ 
Unng wolitiſcher Fragen vder die Steltungnauhme dazu, ſo⸗ 
wie de Beſchäftigung mit örtlichen mich 2 

  
Anser Vder —— unzuläff'n. 

weil ſich der Berdanntrebente müt Demer-Sseltanſchennt 
vosder feinem religiöfen Bebenntinis nicht in Sinklang mit der 

gegen' die Beitimmmgen feun Fel Lisschäaß bes Seit⸗ é 
Ichriitenverlegers aus der Reichspreffekommer azur VDolge 

8aſt jede, für Bren Leferkreis 

ESüSSSDDDSD 'en benie müßfen die v. en 
Seittbriften wenm ſie übrer Nonftikt. Serecht werden Jollen, 
mit Mefer Anorbnang in Konflikt Einmmen. Die Jolge: 
Ausichls ans der Beichsgreſſekamener, ———— 

  
Es wird alſo, nach dem Zeitungsſterben. ein Skerben ber 
Zeitſchriften auheben. — — 

is Keabaitenees in Mlens Dun Pen lebten Tagen murben in Dabiir. wansant Wüirnne Seute unter Deür-Perhadt 
ſtaussfeindlicher V verhaftet. In Rathforöham ver⸗ etätiaung 
haftete die Polizet zwölf Perſonen wegen Beteikiaung 
militäriſchen elt wur, zoante eint r Gelände von 2 

nehmern entkummen. (Ene Auklane warde Bisber nict er⸗ 
hoben. 

Der 

  

teilung unbd 

EEAEE ̃ 
Den religiöſen Zeitſchriften iſt nach dieſer Anordnung pai Länder, „Krar und Jia Delreffen⸗ 

kegttertegende Zgäieket un. den voliaitben Fraden Sriftiröie Er Suer Jaut aat 

Srer Serbelte! — * 

gezehrt in ſeinem Dienſt. Scyon am 1. Mai Hagte er uver 
Heitige Zahnſchmerzen., aber durch nichts war er zu bewegen, 
ſeinen Platz am Steuet Müfzugeben, bis er vor wenigen Tagen 
Abrice in in München eine Klinik auffuchen mußte. Das⸗ 
U ige, iſt daz Werk weniger Tage geweſen. Bis ins Tieſſie 
erſchüttert ſind alle, die ihn kannten, von der Trauerkunde. 
Denn Julius Schrecͤ iſt der gradlinigſte und treueſte Kämpfer 
geweſen, den man ſich denken kann. 

Schweres Atteniat in Jeruſalem 
Feuerüperfan in juviſchem Kino — Drei Juden erſchoſſen 
In den ſpäten Abendſtunden des. Sonnabend kam es in 

dem vollbeſetzten Kind „Ediſon“, das im Judenviertel der 
Jeruſalemer Neuſtadt liegt, zu einem. blutigen Zwiſchenfall. 
Getzen Schluß der Vorſtellung ertönten plötzlich Revolver⸗ 
ſchüͤſſe, die von unbekannter Seite in das Publikum abgegeben 
wurden. Es entſtand eine furchtbare Panik, die die Täter 
benutzten, um im Kraftwagen unerlkannt-zu entkommen. Drei 
Juden wurden durch. die: Schüſſe getöten vrei weitere leicht 
verletzt. ‚ 
Die Erregung über den Feuerüberfall in dem jüdiſchen 
Lino hält die ganze Stadt in ihrem Bann. Die Straßen 
Jeruſalems ſind mit aufgeregten Menſchenmaſſen überfüllt. 
In pen jüdiſchen Blättern wird in beſorgten Auffätzen auf die 
allgemeine Unſicherbeit hingewieſen, von der nicht nur die 
jüdiſche Bevölkerung, ſonderit auch die Europöäer einſchließlich 
der Engländer betroffen ſeien — 

Am Sonnabend fand eine Beſprechung führender arabiſcher 
Perſönlichkeiten ſtatt, über beren Ergebnis jedoch nichts be⸗ 
kannt wurde. Von maßgebender arabiſcher Seite wurde ledig⸗ 

lich der Preſſe eine Erklärung zur Verfügung geſtellt, in der 
es. heißt, daß man ohne vorhergehende Unterbindung der 
jüdiſchen Einwanderung nach Paläſtina keine Vorſchläge der 

zbritiſchen Mandatsregierung annehmen werde. his 
  

Die Frontfümpfer⸗Kundgebungen 
‚ Die beutſche Antwort 

Im Hauſe der Deutſch⸗Franzöſiſchen Geſellſchaft gab der 
Reichskriegsohferführer und Vizepräſident der Deuiſch⸗Kran⸗ 
zöſiſchen Gefellſchaft, Oberlindober, den Vertretern der deut⸗ 
ſchen Frontkämpferorganiſattonen Und der veutſchen und fräan⸗ 
zöſiſchen. Preſſe Kenntnis von der Antwort auf den Aufruf 

franzöſiſchen Frontkämpferorganiſationen vom 12, Mai. In. 
der Antwort wird die Friedensliebe der deutſchen Front⸗ 
kämpfer betont und die Soffnung ausgeſprochen, daß es ge⸗ 
lingen möge, den Frieden zu erhalten. — 

lebungen ſind ſchon oft veranſtaltet worden, ſie haben aber 
leder nicht verhindern können, daß die Nationen immer inten⸗   

ſiver aufrüſten, und, daß die Kriessgefahr heute größer iſt als 
Ilemals zuvor. 

Wintärputiſch in Bolivien 
Rücktritt des Staatspräßbenten öů 

Wie aus La Baz gemeldet mwirs, ſoll ir. Boliwien ein un- 
blutiger Militärputſch durchgeführt worden ſein. Der Prä⸗ 
ſident von Bolivien, Sorzano, ſei am Sonntag zurückgetreten. 

NRegierungsumbilbung Ceweßen, 
die ohne Störeeng der öffentlichen Orönung und Sticherheit 
hätte öurchgeführt werden können. Die Reſolntion werde 
ſouletted der e Katssten unterſtüct, Die meaunen Wachthaber 

e Sogialiſten unterſtiitzt. neuen Machtbaber 
wonen alle internationolen Vereindarungen achten aut 

  

Japuns Truppen in Morbchiun 

Am Freitag trafen die erſten angekündigten Verſtärkmn⸗ 
gen der japaniſchen Garniſonen, in Nordchina ein. Die Ge⸗ 
ſamtſtärke der iapaniſchen Garniſon in Nordchina dürfte 
nach Durchführung der Berſtärkungen innerhalb des Rah⸗ 
mens einer Diviſion bleiben. Jedenfalls wird ſie in IAn⸗ 
kunft edoch weit größer ſein als die Garniſonen Englands, 
Frankreichs, Italiens und der Bereinigten Staaten, von 
denen keine mehr als 2000 Mann ſtark iſt. Die diplomatiſchen 

aprnsfcen Sercpeewerbcesanger verdes uitch is Nerrs⸗ apaniſchen Truppenv en vorher n Ke⸗ 
nis geſetzt. Aꝛif chineſiſcher Seite wurden die örtlichen Be⸗ 
börden von den Japanern unterrichtet. ů 

Der angekündigte Proteſt der Nanking⸗Regierung wegen 
der Verſtärkung der japaniſchen Truppen in Nordchina iſt 
bisber nicht erfolat. Dagegen wurde mitgeteilt, daß der chine; 
ſiſche Botſchaſter in Tokio ſchon in⸗der letzten Woche die 
geplante Verſtärkung als unnötig und als der Politik Hi⸗ 
rotas wiberſprechend bezeichnet habe, die auf den Grund⸗ 
ſätzen des Kichtangriffes und der Nichtbedrohung beruhe. 
Die Entſendung neuer Truppen würde eine Berletzung der 
Gefüble Chinas bedeuten. — 

  

  

Das Answürtige Aumt wird umgebaut 

Im Lauſe dieſes Monats foll öas Deutſche Auswärtige 
Amt reorganiſiert werden. Die nene Gliederung des Aus⸗ 
wärtigen Amtes wird äußerlich der Borkriegsorganiſation 
der Bebörden inſofern ähneln, als die Bearbeitung der voli⸗ 

Slung aaß Perber geſengden wielſheßeser Vecgen in Sinr⸗ e der geſaurten ein   

   

Beſonders — die Schaffung einer gart 
ausgebauten Wirtf „bei der die Bearbeitung 
der gelamten wirtſchaftt Bragen aulammengefant iſt.   

t der lichen Sehnessch Bie öie —— aus Joeßon, Weltef be. —— 

Kiamerd in Lunbon entigieben Aie Gerdchs Jeneatiert 

Goeie häß veraiftet hode. Sren Geriädi. errlärle ven Bls- 
Larck entbeöre jeder GrunsSaasg. — — 

border.-Per grseühie CiesPamum Aus Führer der Bolkß⸗ 

Leraſchirg erlegen r Lale ie⸗ Eiulabrnnd ber 
mit General Kondvlis vorberektet. 

Erfelabcicher Sereit Eüßeriſbes Tabekerbeiler. Tü ber 
ſüdbulgariichen Stadt ien äber 5050 2. grüßten à 
taum des Landes, traten D%0 Tabakarteiter in 

. Hilippopel find über 19000 Tabakarbeiter be⸗ Streik. In “ 1 
kennt Inkins ſchäſti den Sonnabend erböbte es, die Babl keriete Im Vaufe des ———— —.— ‚ 

Streikenden auf 5000. Der Strei 
zeitigt, indem die Löhne bereits am Sonnaberd 
erhött wurden. Im Laufe des Streiks. wurden S5 Etreik/ 
————————— — — — —— 

    

Derartige Kund⸗ 

Das Geiſterſchiff von Nenyort 
600 Heimatloſe ſuchen einen Hafen 

600. Menſchen ſchwimmen mit dem amerikaniſchen 
Dampfer „Preſident“ im Atlantiſchen Ozean, 600 Ber⸗ 
bannte, denen niemand Gaſtrecht gewährt. Vor kurzer 
Jeit baben die Juſtizbehörden der Vereinigten Staaten ihre 

  

Gefängniſſe einer Reviſion unterzogen und dabei feſtgeſtellt, 
daß da eine große Anzabl von „Koſtgängern“ war, auf die 
man wenis Wert legte. Staatenloſe, Emigranien der ver⸗ 
ſchiebenen Nativnen, Verbannte, Flüchtlinge, Ausgewieſene, 
die weder einen amerikaniſchen Paß noch den gülkigen Paß 
eines anderen Vandes beſitzen. Sie haben bei irgendeiner 
Gelegenheit, ſei es aus Not oder eigenem Verſchulden, Schiff⸗ 
bruch rlitten und ſind von der geraden Straße des Geſetzes 
abgewichen. Darum hat man ſich entſchloſſen, ſich dieſer un⸗ 
erwünſchten Elemente zu entledigen und hat 600 von ihmen 
zuſammengeholt. um ſie von 13SA. abzuſchieben. So iſt der 

„Preſtdent“ mit ſeiner zweifelhaften Fracht augs Neuyort 
ausgelaufen, und ſein Kapitän La Folette hatte zunächſt den 
Auftrag, ke in irgendeinem ſüdameribaniſchen Hafen „aus⸗ 
„uladen“. ů 

Aber in keinem Hafen will mna, die Paſſagiere au 
‚ Land gehen laſſen, re 

auch unter der Vovausſetzung nicht, daß ſie ſich ſofort in alle 
Winde zerſtreuen würden. Niemand hat an dieſen Rei⸗ 
ſenden ein Intereſſe. Da ſieht man alte bärtige Männer nnd 
junge Mädchen. Neger und Mongolen, Araber und Miſch⸗ 
linge der verſchiedenſten Raſſen. Urſprünglich ſollte Kapitän 
La Fylette ſeine lebenbe Laduna im Haſen von Buenos 
Aires loswerden. Aber die argentiniſchen Behörden hatten 
rechtzeitig von ſeiner Abſicht erfahren, und man erklärte den 
Fremden, daß der „Preſident“ ſamt ſeinen Paſſagieren böchſt 
unwillkommen ſei. Außerdem hatte ein verſtärktes Kom⸗ 
mando der Hafenpolizei den Kai beſetzt, um keinen Mann 
unbefugt an Land gehen zu laſſen. So begnügte ſich der 
vuß Ai ſeuſzend damit, Kohlen zu taden und dampfte weiter 

Montevidev. Aber in Uwugttay wollte man die 
600 Heimatloſen ebenſowenig baben wie in Braſiltien. Weder 

in Georgetown, in Guayana, noch in Caracas in Venezuela 
wurde es den arngebetenen Beſuchern erlaubt, an Land zu 
gehen, und als nun auch in dem kolumbianiſchen Hafen 
Buenaventura und im pernaniſchen Hafen Callao alle Be⸗ 
mühungen vergebens waren — die Reife und Transpori⸗ 
unkoſten waren inzwiſchen ins Unermeßliche geſtiegen — 
bat Kavitän La Folette ſich mit der Frage nach Waſhington 

gewandt, wohin er nun fein Schiff ſteuern ſolle. Es ſieht 
faſt ſo aus, als müſffe das „Geſpenſterſchiſf“ wieder nat 
Neuvork zurückkehren. berrchil 

Arbeitsloſenunruhen in Gdingen 
In Göingen kam es am Freitag zu Arbeitsloſenunruhen. 

Im Vorort Grabowek verſammelte ſich vor dem Gehände 
des Arbeitsvermittlungsamtes etwa 500 Arbeitsloſe, bie das 
Gebäude ſtürmten und ſämtliche Scheiben zerſchlugen. Der 
Beamte Edward Idczak wurde verprügelt. Es gelang der 
Polizei, die Oronung ſchnell wiederherzuſtelen, wobei 
einige Teilnehmer an dieſen Unruhen verbaftet wurden. 
Die „Gazeta Gdanſka“ weiſt im Zuſammenhang damit dar⸗ 
auf hin, daß zur Zeit große Arbeitskoſigkeit in Göingen 
herrſcht, waß zum Teil darauf zurücgtzuführen ſei, daß die 

Baukredite ber Bank Goſrobdarſtwo Kraiowegv noch immer 
nicht zur Verflüigung geſtellt werden. — 

Miutznisſher des Antiſemiüsmus 
Ein Arier bheug, als angeblicher Jude unterſtützungen 

Der ungewsdhuliche Fall, daß ſich ein Mann deuiſchblütiger 
Abſtammung als Jude ausgab, Loud von der Erſten Staf⸗ 
karimer in Stuttgart ein gerichtliches Nachſpiel. Ein 62jähri⸗ 
fädiſch Ailngend aus Remſcheid tte — verſchi ů 

  

iedenen 
iſch klingenden Namen erfolgreich bei jüdiſchen Familien 

um Unterſtützung vorgeſprochen, wobei er ein gefälſchtes 
Schreiben des Rabbiners vorwies. Auch eine amtliche Legi⸗ 
timation fertigte er ſich ſelber an. Seine ebenfalls ariſche Be⸗ 
gleiterin trat auch unter einem falſchen Namen auf. Er ſelbit 
gab ſich zuweilen als ehemaliger Redakteur einer Rürnberger 
Zeitung aus. Nach ſeinen Angaben hat er insgeſamt 400 
Reichsmark erſchwindelt, doch wird vermutet, daß der Ertrag 
bedeutend höher geweſen ſei. Das Gericht erkannte auf zwei 
Jahre Zuchthaus, drei Jahre Ehrverluſt, für die Begleiterin 
auf zehn Monate Gefängnis. 

Seiuen 70. Geburistag ſeiert am 19. Mai der Schneider⸗ 
weiſter Otto Wather, Breitgaffe 112. Wather hat wührend 

ſeiner Wanderseit in vielen deurtſchen Großſtädten als Ge⸗ 
jelle gearbeitet, zog dann nach England aend beſuchte nach 
ſeiner Rü. die Hochſchule für das Schneidergewerbe in 

Heurchen, er uethe rüitge, Siehneger eht Jebr eis Kien⸗ u. ige bömger al lein⸗ 
rentner in beicheidenen Verhältniſten. 

Danaiger Standesamt vom 15. Mai 1936 

Sterbefälle: Witwe Lina Karnath geb. Plicht, 50 J. 
— Berkäuferin Meta Lawrens, 55 J. — Redakteur Edgar 
Kaßakatis, 48 J. — Ehefrau Roſalie Wieſe geb. Liſicka, 72 J. 
—Witwe Marie Medau geb. Hinz, 88 J. — Arbeiter Max 
Koſſakowſki, 65 J. — Ehefrau Jobanna Aſchenhof geb. Trenk, 

Eaeen Cpertotte,Siernbelcder ges, Reing, er 34,f. . arlotte Ste igger geb. x D.— 
Ebefrau Wilbelmine Peters geb. Fährmann, 78 J. — Wimwe 
—2 Bolz geb. Sailat, 74 J. — Hausmeiſter i. R. Auguſt 

„taſt 80. J. — Kaufmann Kurt Loewy, faſt 40 J. 

Sterdbefälle: Hafenarbeiter Hermann Block, 72 J. 
— Arbeiler icarz Schallhorn, 34 J. — Schneidergeſelle 
Neinbolb Parpart, 82 J. 
Danais⸗Osra * 

„ Sterbefälle: Witwe Auguſte Martens geß. Krönke, 

SSE ů 'enau i — 
des Er, 24 JS.„.. Schulz, 2 T. — Ardeiter Joſeph 
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ů re⸗ e SBibelfocſcher vor Gericht 

Senr iei .. Wiidtet e oüie El. . 2. Sieben Angetlagte verurteilt 

ert, Eu nes, . 12 Le 8 Sieder einmal hunden Bißekfortcher als Angerlagte von 
üf D. „eete: M,uen Ghinden Mis Göberd, Bercepſte , Den Anaoberger Sprceser nß ren Wrenen uut, Babte 
Tanal: D. 1002), von Verben,, Iæer, oſto, eichfel⸗ diesmal um ſieben Männer und örei Frauen aus Bialla 

Soſenkenal; Poil. Mes Sreeherg A an Eügigibeer und Umgegend, die früßer s3er Internationalen Bibel⸗ 
Ka 85 i305— . „Deerhler, M287f vonforscervereiniguna angebört Haßen. ASwei ven ibnen find. 
i Aaß: 5.15 280) von Sudiksall bereits einmal von dem Sondergericht wegen verbors- 

Kehule 355 S V B. e . 5. 2. . — Lernitenit üs tben. ei der der Bivelforſcherver⸗ 
1U m . Gütern. Mo; Lam,. Feirien . Enat- Der Hauptangeklagte A. Hees pibegte die an der Kumil⸗ 

720 üyn Sedei mitErs, Scher eiclind., Pän. 98. itvet Landürahe r alla woßnenden Siedler n 
(B.on Sevel 3 Ert, Sceute, Hecen WMS. * Sibelß 
Kinde (ösS, von Wiennstr. Ieer, Berbenſte, Morinckoblsnlager; ban. und ihnen Dücher der Internationalen forſchervereini⸗ 

EV rie Maerft & n Brichritbbavn, ſeer, Briko, Hecen gung' zum auf anzubirten. Surden die Druchſchriften nicht 
Wel eimände Dän. D. (2 von Aalberg, lerr, B. Lekauft, bann überließ 2 Leber an mit der —— 
; Sieg, Ganskrüg: öt, E 190) von Millau, lecr. Pans Le 3 Gubere 
Marinekor Aiee di. MS. „Saunzever 100) von Könicsbera, leer, Auße — — icd beran be daß in Ber Seäünam, 5 

„üig 18, W Sare G won-Shrfiüh wag des Augeklanten res ——— riemmertünfte Peil- 
gaeh, Baänte m.. 3 leiwraute:velßr X.ühie⸗ ülngen, Mian betrieb dort Oibelfndien. 
66) mech. * — uu Hilaesver, aller Deich Auch der Angeklagte Kudolf Peuſki hat b05r Sunbe Ver⸗ 
be „Meii, s, Veßvte u⸗ Sitv. Becken. Ber famhulnntgen verankkaltet, Seren Leidung in den Händen des 
Ans agau Am 10. Roi: Dän. D. SDe Wilhbelm Littwin lag. Wilhelm Litimin, der bees mit 

Uung ey 5 Ses , dt. WS. Büchern und Schriſten der Bibelforſcherveremigung ver⸗ 
0145 nuch Goles urg wit 8⸗ Hergenite forgte, bate ſich u. a. eine Stelle ie Militdröi U Kiußt 

SSSEA 
Dän. S.. Sies — — Laweub, prochen inrich Hebmig Kittwin. 

üi — 2 088 Wis anbeien Lanelleibs wores Derurteill. Es eideelten: 

SDSAE ů Siſenee ess Moiste Getsnnet. Arnte Botenbva Hier 
91 nach üen Tiüss And Wiern. Wolft Pefenfanel: Piffiwotzki ſechs Monate Gefängnis. Mariha vier 

Aeimünde: öt S. mpele Terners lia⸗ Monate Cefengnis. Bilbelm Litiwin ocht Movaie Ge⸗ Seichelgiündr: 5t S. ehe (1426J, Mgcb. Güiagen, — ſli Münt Sans 
Wi Siea, Sosaufalt dtl. MS. 5 nach Veuſtt 41 Wunatt Seſt — — anis, L Irei 

Sei) mil Wültern und Sels. KeinBelb. gerbaien; eäl, A. Kiongie Geionaui- Das Derdadren gegen Ida Hees warde 
bua- nachd Nuſ 8 Virpenite. E auf Grund der letzten Eeinteidellt, weil dieſe An⸗ 
MS. AE „e/ E 8 2085 mit ———— geklagte nur einen Menat at Sefäänenis erhalten baben Würde. 

SSSPDDT 
Euigr wi, Saterd. Vergenie eller Senüseibemte. . eeer WorbenKöneebeshes Senderpericht 
Vebgugiuss- %M maus S Lecs Vewventte, Alks ü — Der — 
Ehi:- vpin,. EPerbe,- (8W müßß Muliecdurt mif Gicrn Läiesebele Seen 

— (Sel. nech Aergen mit Gütem, Am 17. Mai: Nörw. 
SensbAüi wait 

uen Stet. 
Bergenikc. Hafenkanal: D MS. Inar n 
Mehl, Arict. Meginekcblenleger: E Segereier 5 
Auechbegen Wit-Setertee Eren, Keeas sdaslkeesee- Se 8 e, aen ů 2 u 
marda“ 131) nach Koitceram mit Dol Aub Gierreidr. Belff. Hafen 
Tandl: voln. D.-Keaten 1121IK nach Antrertn mit Gütrra und 
Aetreidr. Pam. Xrribralrk, Pän. ME San (Is!, unch Lücnle 
mit Mebl., Berceufkr. Mikmla- — 
orn. Ier. Pam. 

„Siel Pat- — Peeuesſcheü? 
Seimliche Abfahrt aus Derer— Nunbeuf über Sec 

„Aus Lonsen rvird ein mymteriüfer Fal berichtei, öer: einen 
Tall moserner Piraterei zum Gegenitand bal. Der enaliiche 
Dampfer -Girl Pati“, der am 3. April den Haien von Doner 
bei Nacht und Kebel verlick, joll ſich ſeil Sirſer Zeit im 

Naqhricht. Das Schiff bal Wlest Den äpanisten Hajen Ser⸗ 
cubion angelanfen. Es ſoll ich ietzt aut Dene nach 
Südameriks Hefinden- Leber das Schickial Kopilaäns 
üDP—D—— ———————————— 
wurde Dover anrückgelaffen. Als er ßih von 
Sanburianb mieder un Bord beneben weik, war Be ⸗GSmni 
Authmner,cerroffen üsth bis Wes Weenierseicgiñ zus, 55 ;5 
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fahrt in feinen Heimatort Mebiaufen zu Beinch Im Dorf⸗ 
krug richtete ex an die verfammelte Menge eine Anjprache 
kut, — Seilungen Sc —— im Auslund Dautſg. 
ort itungen gelelen, weiß. was in Dem — 

land Ios m. ich bin nicht dämmlich wie Iür ſeid, ich werde 
Euch mal anfflaren Dann erzahlte er, was er in 
ausländiſchen Zeitungen geleſen bazte, außerdem ſul er die   Vox Sem nnerburger Seüfiengerst hatte üch der vier⸗ 

wel vorbenrafße Lurl AoseLOevist in verantwortien. Kura 
Halle der. ans der. Unter⸗ 

in einem Lokal einen 

rit Pitt wor Scemann unh Eam won großer Anskandss-. 

  

auf den Kopf beſhluven und dann erwürgt wurde. Nach dem 
durch Exſticken Lingekretenen Tode wurde es ins Waſſer 
geworfen, um einen Unglücksfall vorzutäuſchen. Erſt jetzt 
gelaug es der Polizei, auf die Spur des Mörders zu 
kommen, der die Tat aus perſönlicher Rache an der Zamilie 
des ermorseten Kindes begangen hatte. 

Zpel Jahre Juchthaus für einen Notar 
Die Große Strafkammer in Tilſit verurteilte nach zwei⸗ 

tägiger Verhandlung den Rechtsanwalt und Notar Alfred 
Chuſeau aus Slaisgirren zu zwei Jahren Zuchthaus und 
zu Geldſitrafe in Höhe. von 2000 Reichsmark. Ehuſeau wurde 
wegen Untreue in zwei Fällen, darunter in einem Falle 
jfortgeſettt bandelnd und wegen Amtsverbrechen durch Nicht⸗ 
verwendung von Stempelmarken in Tateinheit mit Untreue 
verurteilt. 

Chuſeau Heſand ſich ſeit dem 11. Januar in Unterſuchungs⸗ 
baft. Die Verhandlung gegen ihn ergab, daß er ſchwer ver⸗ 
ichuldet war. Die Schuldenlaſt war ſchlienbßlich auf eine Ge⸗ 
ſamtſumme von 20 000 Reichsmark angewachjen. Demgegen⸗ 
über ſtand ein nur geringes Einkommen. 

Staubegploſiom inm Maguit 
Zwei Mauern eingebrückt und Fabrikbach abnehoben 
Am Schleifſtaub⸗Exbonrſtor einer Kiſten⸗ und Sperr⸗ 

plattenfabrik in Ragnit erfolgte eine Staubexploſion, die 
wohl infolge Funkenbildung entſtanden iſt, jo gewaltig, daß 
zwei Mauern eingedrückt und das Dach abgeboben wurde. 
Eine gewaltige Stichflammech die entſtand, konnte nicht um 

ſich greifen, weil ſie bei dek Eiſenkonitruktion keine Nah⸗ 
rund fand. Von den vier zum Teil ſchwer verletzten Werks⸗ 
anteſtellten wurden drei ſofort ins Krankenbaus gebracht. 
Sie-haben Brand⸗ und Schnittwunden erlitten, uind aber 
ſämtlich außer Veben sgefah-). 

Eintügiger Streil ber Noſfe Retfunbsarbeer n eierß 
Bor dem Magiſtrat in Cgerfk erſchienen 200 Arbeiter und 

proklamierten einen Streik, der vis zur Erfüllung ihrer 
Sorderangen andauern ſollie. Eine Selegation Pegab ſich 
manſcklteßend zu dem Polizeikomnfändanten des Ortes und 
verficherte dort, datz von ſeiten der Arbeiter die öffentliche 
Kube und Ordnung nicht geſtört werden wird. Der tele⸗ 
phoniſch, von dem Vorfall benachrichtigte Kreisſtaroſt in 
Konitz entſandte einen Vertreter, der mit den: Arbeitern 
verhandeln ſollte. Die Verhandlung blieb feoͤdch ergebnis⸗ 
los, ſo daß der Staroſt Lipfki gegen Mittag felbernach 
Czerſk kam, um die Situation an Ort und Stelbe zu prüfen. 

Er hörte die Beſchwerden der bei den Notſtands ⸗ 
arbeiten beſchäftigten Arbeiter an und verſprach, ſie 
weiteiigehend zu berückſichtigen. Gegen zwei ſtädtiſche 
Beamte, denen Ueberſchreitung ihrer. Amtsbefugniſſe 
vorgeworfen wurde, ſoll ein Diſziplinarverfahren 
eingeleitet werwen. In Zukunſt werden die Arbeiter an 
drei Tagen in der Woche beſchäftiat. Die Arbeiter gaben 
nih mit den Berſprechungen zufrieden und erklärten den 
jionit rubia verlaufenen Streik für beendet. 

Europa i im gether 
vi⸗ Hauptdoerbletungen der Kundteeksender: 

Montass. den 18. nai: * 
15.15 Straßb. D ss 17 Regienal: 

san „ Ober von —.— Art: 
— Melchiorl. — 

                    

  

   

Mdtnrt. 
rvert. —. Wien: Nanzers⸗ der Budiapester —— tam Kl. 

— rier: Bela Bertesd. 
2⁰⁰⁰ Bug— Bui Der Walfenschmied-. Womische oOper von 10. 

— — Bukarest Alte Musik mit Cenibalo. — Kalundborg: 
Kapellmeisterkon Eurcen —= 20.15 Fudapert: Konxerturchester. 
Brttes TLoendon Eexional: Solistenhkonrert. 

Mm.e. Jaærmusik. — 21.15 Prag: Kammermuüsik u 
* der Barockveit. — Stockholm: Klavi- ntionen von GI 

zunoff. 24.25 Hilversum I:. Guartete und Guintett-Konzet 
21.50 Lonsen . Kexional: Konrert des BBO. Orchesters. — 21.40 
Hilvegsum II. RKanzert- 

2 Warchau: Crrhesierkongert. — Wien: Nachrichten. Anschl. 
Unterhul sik. — 22.15 Droitwich: Unterhaltungskonrert. 
Stockbolm: Unterhaltunssmus 22.40 Frag: Deutsche Nach- 
Tichten. 22.50 Hilversum II: Zigeunerurchester. 

Antor 829122. Pesderin Daneld in riag: uut⸗ 
Drxckerei 80 it A. ooken Dansa- Am Eͤendbans 8 
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——————＋ Pyügtosnzcax ydgosscæ. ui, Gdaſska 27 

DBeusiE;· 1*⁵ —* — Buchhandinng Hecht 
—* Choinice Bydgosszcz. ul. Gdanska 16 

————————————— Buchhandimg Abramczyk 

Erwarüacte Rxnek 6 
Buchhandiung BorowWezyk 

Paiska 2 ů 
Bnchhandleng Maschke 

.Hei Nx. 52. Ffliale Arendt 
KxrbuEV. Dworcowa 3 
Buchhandliun Formella 
Peunai, Buchhandimng Bard 

„eu in aien MDashen ‚ 

Zeitungsvertr. Ales Klinzbeil 
— 

ů Senncse a. M.. Kopemnika 7 
Tihale Schui 

   
  

  

 


